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Dem Feind fehlt Nachschub 1^®' Wachkriegsweh? 
Unsere Kanalfestungen durchkreuzten seine Pläne Von Staatssekretär a.  D, von Kühlmann 

dnb Stockholm, 5.  Oktober 
Die Versteifuiiq dos deutschen Wider­

etande« im Westen bildet  weiterhin ein 
HaMptthema in der enqlischen Presse.  
Oi« mili tärischen Sachverständiqen In 
Enqland sind sich darüber etniq,  daß die 
Pläne der anqlo-amerikaniechen Krieq-
führunq durch die deutschen Maßnahmen 
zunichte qemacht worden sind.  So heißt  
es  In einem Kommentar des »Observer«,  
die Kämpfe bei  Amheim zelqten »trate-
qiech qeeehen eine Erholunq der deut­
schen Widerstandskraft ,  die sich an der 
qanzen Westfront  bemerkbar mache.  

Besonders der Heldenkampl der Besat­
zungen der deutschen Stützpunkte am 
Atlantik fordert  den Enriländern höchste 
Achtunq ab und bereitet ,  wte die Stim­
men der enqlischen Zeitunqen erkennen 
lassen,  der feindlichen Krieqführunq un-
vorqesehene Schwieriqkeiten Die erfolq-
reiche Strateqie des deutschen Ober­
kommando«, die deutschen Einheiten je­
den Hafen der westeuropäiscnen Küste 
verteidiqen zu lassen,  hat ,  so stel l t  dei  
Londoner Korrespondent vtm »Daqens 
Nyheter« auf Grund von Gesprächen mit  
bri t ischen Mili tärsachverständiqen fest ,  
dazu qeführt ,  daß der den Enqländern 

'von Churchil l  in Aussicht  qestel l te  Sieq 
nicht  TU dem vorausqesnqten Termin 
«inqetroffen ist .  Vielmehr ist  man sich in 
Enqland darüber klar ,  daß die Sieqes-
hoffnunq unbecirünrtet  war.  Die Erfah-
runqen an der Westfront  bestärkten die 
Aussicht ,  daß der mit  fanatischer Ener-
qie qeführte Kampf der deutschen Ver­
bände die bri t isch-amerikanische Krieq­
führunq vor neue Aufqaben stel l t .  

Man sei  sich im anqlo-Äierikfinischen 
Laqer,  so meldet  der Korrespondent von 

»Daqens Nyheter« weller ,  darüber klar ,  
daß di« Nachschubschwieriqkeiten der 
al l i ierten Truppen von Taq zu Taq stei-
qen werden.  Es sed der al lgemeine Ein­
druck,  daß trotz al ler  Anstrenqnnqen der 
Nachschub nicht  ausreicht ,  um das für 
eine Großoffensive qeqen Deutschland 
notwendiqe Material  heranzuschaffen.  

Dör Grund dafür in dem Manqel an 
Häfen zu suchen.  Die zähe Verteidiqunq 
der Atlantikstützpunkte habe ein© be­
trächtl iche Verzöqerunq des anqlo-ame-
rikanisrhen Nachschubes zur Polqe und 
die .Sprenqunqen und Verminunqen in 
den Atlantikhäfen slel l len ein schweres 
Hindernis dar.  

Die Waffenruhe vor Dünkirchen 
35 000 Zivilisten werden in Sicherheit gebracht 

dnb Berlin,  5.  Oktober 
An den Festungsbezirken von Dünkir­

chen,  Lorient ,  St .  Nazalre und beiderseits  
der Gironde-Mündung bereiteten sich 
unsere Besatzungen auf den kommenden 
Ansturm des Feindes vor.  Auf Grund der 
schweren Verluste,  die die französi­
schen Zivil is ten vor al lem durch feind­
l iche Luftangriffe und Feuerüberfäl le sei­
nerzeit  bei  Le Havre erl i t ten,  mußte vom 
Festungskommandanten von Dünkirchen 
der Versuch gemacht werden,  die etwa 
35 000 Köpfe zählende Bevölkerung in 
Sicherheit  zu bringen.  Diesmal gingen die 
Belagerer,  im Gegensatz zu l .e  >lavre,  auf 
den Vorschlag ein.  Sie mußten al lerdings 
über die 3()siündige Waffenruhe hinaus 
noch einer Erweiterung der Kampfpause 
zum Aushau und Neuverlegen der Mi­
nensperren auf den zur Evakuierung be­
nutzten Straßen zustimmen. Am 6.  Öklo-
ber um 6 Uhr morgens wird die Waffen­
ruhe,  die sich auf den Luftraum bezieht ,  
beendet  sein.  An der südbretonischeii  
Küste lebte die ört l iche Gefechtstät igkeit  
auf-

Am Montagabend verstärkte der Feind 

bei  Lorient  sein Arti l leriefeuer gegen 
den Raum von Quidel  sowie auf Feuer­
stel lungen der Marineflak,  die ihrerseits  
feindliche Bereitstel lungen bei  Henne-
bont wirksam beschoß.  Bei der Abwehr 
eines Versuches,  einen eigenen Späh­
trupp abzuschneiden,  r ieben herbeiei len­
de Verstärkungen zwei amerikanische 
Kompanien auf.  Der nach harten Kämp­
fen geworfene Feind l ieß mehrere hun­
dert  Tote und Verwundete,  47 unverwun-
detp Gefcti igene und zahlreiche leichte 
Waffen zurück.  Am Dienstag lag den 
ganzen Tag über feindliches Störnngs-
feuer auf dem Nordahschnil t  des Stadt­
gebietes,  während unsere Marineflak 
die Abwehr ört l icher feindlicher Vor­
stöße unterstützte und Störi ingsfeuer das 
Eingreifen von Reserven verhinderte.  Bei 
St .  Nazaire blieb es bei  beiderseit iger 
Arii l lcrielät igkeil ,  in deren Verlauf feinrl* 
l iehe Batterien zum Schweigen gebracht 
wurden,  und bei  Abwehrkämpfen gegen 
stärkere feindliche Spähtrupps.  Im Ver-
teidigimgsbereich von Gironde-Nnrd und 
Süd fander.  keine Kampfhandlungen von 
Bedeutung stat t .  

tr • 

Im Westen die gleichen Kampf statten 
Bemerkenswertes deutsches Unternehmen am Unteren Narew* 
rd Berl in,  5.  Oktober 

Zwei bemerkenswerte Tatsa hen be­
herrschen zur Zeit  den Gesamtverlauf 
der Kämpfe an der deutschen Westfront .  
Zunächst  is t  es  in den letzten Wochen 
und Tagen augenfäll ig geworden,  daß in 
den Berichten stets  die gleichen Namen 
der Frontabschnit te,  der Ortschaften und 
Städte wiederkehren,  das heißt ,  daß der 
Feind aus der Bewegung in den Sti l l­
s tand gedrängt wurde.  Als zweites Merk­
mal fügt  sich unauffäl l ig,  aber deshalb 
nicht  minder bedeutend,  ein anderer Um­
stand in das Gesamtbild ein,  nämlich die 
sich langsam, aber stet ig steigernde 
deutsche Luftaktivi tät .  Sie ist  zunächst  
in erster  Linie spürbar über den Front­
abschnit ten selbst  ZU! Unterstützung,  
Vorbereitung oder Abschirmung der Erd-
operationen.  Beide Tendenzen werden 
sich,  wenn nicht  netie Momente eintre­
ten,  in absehl)arer  Frist  verstärken und 
damit  folgenschwere Auswirkungen auf 
das Gesamtkriegsgeschehen ausstrahlen.  
Die immer wiederkehrende Nennung der 
gleichen Namen darf  dabei  keineswegs 
über die Härte der Kämpfe in den be­
zeichneten Abschnit ten hinwegtäuschen.  
Aber gerade die Energie und die Krätle-
zusammenballung,  die der Feind einsetzt ,  
erhöhen noch die Bedeutung des deut­
schen Widerstandes.  

Irgendeinen der betroffenen Abschnit te 
besonders hervorzuheben,  is t  zur Zeit  
noch nicht  notwendig.  Es darf  nur mit  
besonderer Betonung auf das amerikani­
sche Bemühen hingewiesen werden,  noch 
vor Einsetzen des Winterwetters nach 
Möglichkeit  die Vogesenkette zu über­
winden,  um dieses nach den ersten 
Schneefällen kaum zu übeiwindende Na-^ 
turhindernis sozusagen kurz vor Tor- '  
Schluß zu beseit igen.  Welche Bedeutung 
dem Vogesenwtil l  in einer späteren 
Kampfphase zukommen wird,  wenn der 
Feind versucht,  in die südlich und nörd­
l ich anschließenden Senken einzubre­
chen imd sie zu durchstoßen,  braucht 
nicht  erst  länger eikläi t  zu werden.  Der 
Versuch der Beseit igung dieses Hemm-
klotzes ist  daher ein amerikanisches An­
l iegen von enormer Wichtigkeit ,  und 
demzufolge ist  auch der deutsche Wider­
stand entsprechend hart  und verbissen.  

Als eine interessante Nebenerschei­
nung des westl ichen Kriegsschauplatzt^s 
darf  die häufiger werdentle Verwendung 
von Kolonial truppen innerluilbi  der an-
gln-amei ikanischen Verbände,  vornehm­
lich bei  den gaull ist ischen Einheilen,  
verzeichnet  werden.  Irgendwelche 
Schlußfolgerungen aus dieser Tatsache 
bezüglich der Kampik laft  oder der 
Kampfentschlossenheit  der Feindeinhei­
ten zu ziehen,  würde zu weit  gehen und 
den Erfahrungen mit  den eingesetzten 
Kolpv i i i ruppen vorausgreifen.  Es kann 
darnul hingewiesen worden,  daß sich die 
bunte Skala der Rassen und Hilfsvölker,  
die sich in den Westen des Reiches er­
gießen wollen,  nicht  zum Vortei l  even­
tuell  besetzter  Gebiete auswirken würde.  

Wie in I tal ien,  ergibt  sich auch für 
die Ostfront  aus den letzten Berichten 
keine KampfsMuation grundlegender 
neuer Art .  Die bolschcwistlschuQ Vor­

stöße in das Gebiet  nördlich und nord­
östl ich Belgrad,  zweifel los '  zur Zeit  die 
bedeutendste Balkanoperation,  treffen auf 
harten Widerstand und werden sich erst  
in den nächsten Tagen in ihrer  Stärke 
und Planmäßigkeit  auszuweisen haben,  
wenn die offensichtl ich sich entwickeln­
den deutsch-imgarischen Gegenmaßnah­
men über das Stadium des aufhaltenden 
Widerslandes hinausgekommen sind.  Be 
achtl ich ist  jedenfalls ,  daß das deutscht  

Angriffsunternehmen gegen den sowjeti­
schen Brückenkopl am imteren Narew, 
das auch rein zahlenmäßig einen schö­
nen Erfolg brachte,  da zwei Schützenre­
gimenter vollständig aufgerieben wurden.  
Noch wichtiger als  der zahlenmäßige 
Erfolg erscheint  aber die Tatsache,  daß 
die sei t  geraumer Zeit  im Miltelabschnit t  
andauernde Kampfruhe durch eine deut­
sche Aktion unterbrochen oder behindert  
wurde.  

Die Politik der Slowakei 
Innenpoliti e Reformen — Konsequente Bündnistreue 

dnb Preßbiirg,  5,  Oktober 
In einer Sitzunq des slowakischen Pdr-

laments (j inq Ministerpräsident  und Au­
ßenminister  Dr Stefan Tiso auf die Er­
eignisse der letzten Wochen ein,  m denen 
eine bestimmte verräterische Clique den 
Versuch unternommen habe,  den Tod­
feinden des slowakischen Volkes zu die­
nen.  Dr.  Tiso zeigte die Notwendigkeit ,  
eiserne Disziplin zu halten,  bedingungs­
los gehorsam zu sem und gewissenhaft  
al le  Pfl ichten im Schicksaiskampf des 
slowakischen Volkes zu erfüllen.  Auf al­
len staatl ichen Aufgabengebieten wür­
den Umwandlungen erfolgen,  um sie den 
neuen Geqebenheiten anzupassen.  Be­
sondere Aufmerksamkeit  werde dem 
Bauernstand zugewendet werden.  Wehr­
macht und Gendarmerie seien auf völl ig 
neue Organisationsqmndlagen gestel l t  
worden In den Vorband der Mili tärver­
waltung sei  auch die Hlinka-Garde ein­
gegliedert ,  die als  Gruppe der Wehr­
macht die Aufgaben einer bürcierl lchen 
Miliz erfüllen soll .  In ih 'e  Reihen ge­
hörten auch der slowakische Arbclta-
dienet  und die Hlinka-Jutiend,  

Zur Außenpoli t ik sagte Dr Tiso:  Wir 
I werden in der AuRenpoli l i lc  i^ns konsc-
I quent  von den Grundsätzen des slowa-
I k iach-deut^ici ien Bündnisses und der 

deutschen Freundschalt  lei ten lassen.  
Diese Freundschalt ,  die sich bei  der Er­
neuerung unserer selbständigen staatl i­
chen Existenz Gewählt  hat  die von Be­
ginn des heutigen Weltkrieges durch die 
Waffenbrüderschaft  gegen aen gemein­
samen Feind bestät igt  wurde,  und die 
uns gerade in den jetzigen schweren 
Augenblicken so wesentl ich beim Schutz 
unserer Freiheit  und Selbständigkeit  hi lf t ,  
erfüll t  uns mit  der unverbrüchlichen 
Überzeugung, daß einzig aul  diesem 
Wege wir uns den Sieg unserer freien 
Zukunft  eratbeiten können.  Darum wiid 
die Regierung ohne Zögern und mit  kon-
sogueji ter  Treue an der Festigung des 
slowakisch-deutschen Freundschaftsbun­
des und der Kampf und Schicksalsge-
moinschaft  fortfahren.  

Im innerpoli t ischen Leben wolle die 
Slowakei den Aufbau eines harmoni­
schen und eines bestmöglichen Zusam­
menlebens zwischen dem slowakischen 
Volk und der deutschen Volksgruppe 
fortsetzen.  Die Regierung werde zu ei­
ner nachdrücklichen Lö.sung der Ju ' len-
frage schreiten,  weil  es  das höchste po­
l i t ische aber auch ein moialisches Ge­
bot sei .  daß sich die Slowakei in berech­
t igter  Notwehr gegen jene wende,  die 
seine freie Existenz bedrohen 

«Bwr'!  

PK-Allfnalimci Kricdit ierichler  Kocherber (Vl 'bl  
Im gronen Welchselboqen 

„Panther" haben die Sowjets aus dem Dorf geworfen und stoßen nach.  

Grenz- und Länderfragen,  die wesent­
l ich zum Ausbruch dieses ung^ieurcn 
Kampfes geführt  haben,  spielen in Eu­
ropa keine so ausschlaggebende Rolle 
mehr wie in früheren kriegerischen Aus­
einandersetzungen.  Organisationsproble-
me, weltanschauliche Gegensätze stehen 
in diesem gewalt igsten Zusammenstoß,  
den die Erde je erlobt  hat ,  im Vorder­
grund.  Dadurch scheint  der zweite Welt­
krieg in manchem an die großen Reli­
gionskriege der Vergangenheit  zu er­
innern.  Eben wegen dieser Eigentümlich­
keit  lohnt es sich,  einmal zu betrachten,  
für  welche Lösungen der zukünftigen 
Weltorganisation sich unsere Gegner 
einsetzen.  

D a s  s o w j e t i s c h e  Z i e l  
Am schärfsten ist  das Gesicht  unserer 

öst l ichen Widersacher,  der vereinigten 
Sowjetrepubliken,  umrissen.  Wie der 
Verlauf dieses Feldzuges bewiesen hat ,  
dienten die schweren Opfer,  die die All­
gemeinheil  in der Sowjetunion seit  vie­
len .Jahren unter  strenger Gewaltherr­
schaft  und unerhörtem Terror bringen 
mußte,  in erster  Linie dazu,  eine gewal­
t ige Rüstung aufzubauen,  mit  deren Hitfe 
das Sowjetsystem, wenn irgend möglich,  
ganz Europa aufgezwungen werden soll­
te.  Hierbei  ist  kaum zu übersehen,  daß 
die Sowjetislerung auch große Teile von 
Asien und Afrika zu den kaum mehr ge­
leugneten Zielen der Merren im Kreml 
gehört .  Diese Ziele sind al le höchst  rea­
l ist isch gesehene,  tatsächliche Vortei le.  
Das sichtbarste neue Ziel  der Sowjets 
ist  der  Aufhau einer großen Plotlfn-
macht.  Die terr i torialen Bestrebungc^n 
hängen zu einem Toi!  mit  diesem Leit­
gedanken zusammen. 

Das Sowjetsystem hält  an seinem 
slaatspoHtischen Aufbau unverändert  
fest .  Alles,  was über grundstürzende 
Wandlungen im Sowjetsystem zusam­
mengeschrieben worden ist ,  verkennt die 
Tatsachen vollständig.  Um »ich neu auf­
tauchenden,  vortei lhaften Möglichkeiten 
anzupassen,  zeigt  Stal in vorübergehend 
eine gewisse Anpassungsfähigkeit .  Den 
Angelsachsen zuliebe wird u.  a.  die täu­
schende Fassade einer wieder errichte­
ten russischen Staatskirche geduldet .  So­
wjetische Beamte bei  den neu eingerich-

. teten Konsulaten besuchen eifr ig den 
Gottesdienst  in den Moscheen.  Stal in 
folgt  darin dem bewährten Beispiel  Le­
nins,  der seinerzeit  von der strengen Pra­
xis  rein kommunist ischer Wirtschaft  ab­
zugehen schien.  Das sind al les nur vor­
übergehende Zugeständnisse.  Sobald die 
Notwendigkeit  zur Tarnung entfäl l t ,  t re­
ten Zähne und Klauen des Bolschewismus 
unverhüll t  hervor.  

I d e e n l o s e s  E n g l a n d  
Eifriger bespricht  man in den angel­

sächsischen Ländern Zukunftspläne und 
Zukunftsaussichten.  Großbritannien hat  
bisher in diesem Kriege eine geradezu 
erstaunliche Ideenarmut gezeigt .  Eng­
lands Vorstel lungen der Nachkriegszeit  
werden noch heule von zwei Schlagwor­
ten umrissen:  die poli t ische „Demokra­
t ie" und der wirtschaft l iche , ,Liberalis­
mus".  Die Demokratie in England ist  ein 
reines Schaubild,  das der tatsächlichen 
poli t ischen Lage keineswegs mehr ent­
spricht .  Das parlamentarische System ist  
durch wirtschaft l iche Unterströmungen 
korrumpiert .  Es ist  in England am 
Kriege schwer verdient  worden.  Das 
brachte ein Netz von Interessenverflcch-
tungen zusammen, die unsichtbar hinter  
der Parteifassade die Macht des Groß­
kapitals  haben anwachsen lassen,  wie es 
in der modernen englischen Geschichte 
wohl beispiel los dasteht .  England wird 
aber dennoch nach Beendigung dieses 
r iesigen Kampfes ein armes Land sein.  
Die IISA haben unter  Hintansetzung al ler  
Sentimentali tät  den Engländern an Wer­
ten,  Aktienpaketen usw. schon al les ab­
genommen, was augenblicklich einiger­
maßen verwertbar schien.  Trotz dieses 
Ausblutungsprozesses schuldet  England 
den USA auch heute noch märchenhafte 
Summeif.  

Am meisten fäl l t  hei  den Zukunltspla-
nen Großbritanniens der sogenannte Van-
si t tart ismus auf.  Vansit tard hat  sich 
mehr und mehr aul  einen fanatischen 
Deutschenhaß spezial isiert ,  der die tö­
r ichten Ideen,  die großenteils  dem Ver-
sail ler  Diktat  zugrunde lagen,  noch 
weiter  ins Sinnlose übersteigeit .  Weile 
Schichten des bri t ischen Publikums sind 
von Vansit tart ismus angesteckt  Werden 
in der bri t ischen tatsächlich lei tenden 
Oberschicht  noch einige fähige K<M)[e 
s i tzen,  die die gan7e Torheit  dieser Hal­
tung erkennen? Werden sie die Wirk­
l ichkeiten sehen? Diese nämlich:  faol\-
bri lannien hat  einen gefährl ichen und 
falschen Rivalen:  die Vereinigten Staa­
ten von Nordamerika,  und einen starken 
mutmaßlichen Gegner:  die Sowjets.  

Am wesentl ichsten scheint  es dei  herr­
schenden Herrenklasso Englands zu sein,  
daß sie die Macht behält .  Wie sich das 
am besten verwirklichen läßt ,  darüber 
möchte man sich in England nicht  end­
gült ig äußern,  wie ja einer der am ge-

I  wissenhafteaten beobachteten Leitsätze 
j heißt ,  s ich niemals ohne Not im vorn-

hinein fest legen.  Brauchbare Wiederauf-
, bauideen für die gequälte Welt  hat  je-

denfj^l ls  Großbritannien bisher nicht  zu 
l ieferfc vermocht.  

D e r  D o l l a r i m p e r l a l i s m u * !  
Auch der Flei trag der Vereinigten 

Staaten an Vorschlägen und Anregun­
gen,  wie man die Welt  nach diesem 
furchtbaren Kriege wieder bewonnbar 
machen könne,  zeugt von weitgehender 
Ideenlosigkeit .  Noch nach dem ersten 
Weltkriege fiel  eine große Zahl von 
Amerikanern darauf herein,  man wolle 
die Welt  für die Demokratie sicher ma­
chen,  den Frieden für ewige Zeiten sta­
bil is ieren und dem Kriege den Krieg er­
klären.  Zu so hochgemuten Zielen ver­
steigt  man sich heute nicht  mehr,  Dei 
Krieg hat  selbst  dun USA eine Regie-
rungsform gebracht,  die sirh von Dikta­
tur  kaum noch unterscheidet .  Der Ge­
danke,  Parlamentarismus sei  ein l 'niver-
salheilmittf»!  gegen al le V'bpl  im Starj t : i -
körpor,  hat  s ich als  l i i icjei isch erwiese ' i .  
Auch der Völkerbund hat  in den poli t i­
schen Hauptt iagen,  zu deren Lösung er  
angeblich beruten war,  kläglich versagt .  

Noch stärker als  in Großbritannirn 
ruht  die eigentl iche Macht im Staate in 
Amerika in den Händen der Finanzge­
walt igen,  Die Zahl der Arbeitslosen blieb 
erheblich.  Der ganze Goldstrom floß auf 
dem kürzesten Wege in die Taschen des 
verschworenen Großkapitnls ,  mit  dem 
sich der Piasideii t  um seine vierte Wie­
derwahl zu sichein.  offen und unverhüll t  
in eine enge Allinn* eingelassen bat .  Er 
treibt  eine i ' c t ' i l ik  des eroberungssüch­
tigen Imperial ismus vom reinsten Was­
ser.  Diese Poli t ik wird dem Staate not  
wendigerweise eine ungeheure Dauer­
rüstung aufzwingen,  die Va«sen in un-
erh'Vrtem Maße belasten und die .Aussicht  
auf neue große Konflikte eröffnen,  die 
Unsägliches an Rluf und Gold kosten 
würden.  

Amerika strebt  nach einer wirtschaft­
l ichen Weltherrschaft ,  die ohne ein Sy­
stem starker mili tärischer,  marif imer und 
Luftstüt7piuikte nicht  denkbar ist .  Dabei  
ist  sozial  bisher in Roosevelts  Reich so 
wenig gesclu^^hen,  daß diese Domäne des 
nur auf Ausbeutung erpichten Kapita­
l ismus als  in hohem Grade von sowjeti­
scher Verseuchung herlroht  angesehen 
werden muß. Einzelne klarere Könfe ei-
kennen das aber weder die Fuhrur.g 
noch die Massen haben ein Auge für die 
näherrückende Gefahr.  In den bisherigen 
Boratungen im Sti le von Teheran hat  
sich Roosevelt  immer als  gefügiqer 
Schleppenträger für Sia ' in erwies* n;  
selbst  wo Churchil l  viel leicht  geneigt  ge­
wesen Weire,  zu bremsen,  fand er  sich 
stets  der st i l lschweigenden Koali t ion rlps 
amerikanischen und des sowjetischen 
Diktators gegenüber.  

S a u e r t e i g  D e u t s c h l a n d  
An schöpferischen sozialen Id^en ha '  

sich das moderne Deutschland schon vor 
dem Kriege und im Kriege der Feind 
mächtekoali t ion turmhoch überlegen ge­
zeigt .  Jeder,  der im ersten Weltkrieg 
einen günstigen Reobachtungsstand halte 
erinnert  sich,  wie schwierig in d"n letz 
ten Jahren die deutsche Arbeiter^chaf '  
geworden war,  so daß schon in Bre-i t  
Litowsk die russischen Delegierten ihrf  
ganze Hoffnung auf einen rpvolutionarc-
Ausbrüch in Deutschland set7en konn 
ten.  Im sechsten Jahre dieses Kriege'  
kämpft  das unter  straffer  Führung gi  
einte Deutschland geschlossen und ent  
schlössen.  Gerade dieser Boweis int ' f^r  
l ieber .^usgeglichciihnit  und Släike ist  
für  unsere Grgner ein Grund mr-l ir ,  dir  
Niederwerfung und Zerschlanung d-";  
heutigen Deutschland leidenschaft l ich 7u 
wünschen.  Die Torheit ,  dem Piolschewis-
mus die Türen zu öffnen,  um das soziale 
Deutschland zu zerschlarien.  zeigt ,  wie 
sehr der Haß den poli t ischen RMck trü­
ben k. inn.  

Die kommenden Stciaten werden Staa­
ten der Massen sein.  In i l  nen wird für 
den sclimale:i  Khingid laffniet iger Nlnil i-
mill icmciro v.enig Raum sein.  Sc)i(>n jetzt  
hewei ' i r 'n  die Anleihen,  die annlo-ameri-
kanische Reformer bei  dem <' ' ied.Tnkennut 
des heutioen Deutschland m.Tcben,  wie 
weit  d ' ' ' r  S.nierfeig diesr ' -s  Cj ' 'dfipi<rnnutes 
die Idei 'n r ler  ungleichen Verbündeten 
durchdringl .  

Admiral Kio«is Zuversicht 
Japan und die Fnlscheldunqssrhlachl  

Ic Iwkio,  5 Oktob r  
«Die j jpdii is ihe Knel i . in. jspi  i - .duktion 

wild inlolge der I o t . - l i is ieiuiui  dri  Kviegs-
nudinahinen beiieuteiui  Äleit ien r ' ie  kom­
menden LnUt he i lungsbchlachte. i  s ind 
nicht  in; t  den hishirigeii  Ciideihlen zu 
verglei i  heu.  f 's  wiid si ih vielnu-hr dii-
bei  hirciusstel len,  daß auch dem Ffind 
Schranken gosi^tzt  s ini l ,  i iber die er  
nicht  hinausgehen k.inn,  sondern ihm d e  
gewünschten Erfo!()(> vcisagt  bleiben 
werden. '  Diese Fcststel l i i iui  twit  der  ja­
panische . \ i l iniral  Kinsi  eurer Rede am 
Mittwoch.  
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Ärztliche Versorgung verbessert 
Sprcch-stunJen f ü r  die Zivilbevölk 

MaHnahmen für den 
dnb Berlin,  5.  Oktober 

D e i  R ^ 5 l c h ^ l ) e v ' . l l m d c l l t ; q t e  l u r  d e n  
t o t d l f a  K l  K - g  i n s c i t i ,  K e i c h s m m i » t « r  D r .  

t - i . t  m i t :  
1  U  c  i i ! /  i K t i e  V e r s o r g u n g  d e r  B e -

volkciLiiui  i;st  info lge  dp« Mangels au 
ZiViUr/ tcn  und des  ver ichar t ten  Lufl-
t t r i o r » .  i n  l » t / i f r  Z e i l  z u n e h m e n d  s c h w i e -
r : : ! t  r  f j i  v i  o r d p n .  L m  d : e  ü b e r l d s t a t e n  
Z i v i i a i / r e  i n  i /  . e r  a u f r e i b e n d e n  u n d  v o r -
r : ;  \ v o ! t i i ( i : : s v  i l l c n  T d t i q k e  t  z u  u n t e r -
s t i l l / ! - ; ,  t i i u i  i l i e  i r z t l i f h e  B e t r e u u n g  d e r  j  
l - ' " ' « ( i k ^  :  u :  I  / u  f j o w a h r l e ; t i t r > n ,  w e r d e n  |  
j ' -  ' t  •  ' . t  i i u !  i " . l i e s  B e f e h l s  d e s  C h e t s  
d i ' >  V \  •  U  i u - r ) i i - j i i i t . i t s w n t i f ' n s  d i e  i n  d e r  
H o  n i . i t  i . i t  c j  i i  V V c l i r i n d c h t s d n i t ä t s o n i -
*  e i ' i  W i  i t -  i ' h i  : i ( 1  z u r  ä r z t l i c h e n  V e r ö o r -
c  M ' i  ' I i  t i  i J i ' r  Z I v i l h e v o l k e r i i n q  h e r a n -
yi ' i  II '  •>.  

I n  I C H  I  i  r i r e t t e n  d e r  W e h r n w i c h t  s i n d  
S p i  e c ! i  i t . ü i f U  n  f ü r  d i e  Z i v i l h e v ü l k e r u n g  
I m  S r  i i e  von  A n i l i u l a f t i r i e n  e i n z u r i c h ­
t e n  \ V ' ! >  i ;  : i  h  ( I o n  ö  ( l i e h e n  G p q e h e n -
h i ' i ' c n  r  <  ; ! i  m u i | l ' (  h  i s t ,  s o l l e n  d i e  a m  
S t i i r v i i ; ' I  1 j " I , 1 1 ( 1 1 ;  I n  n  W c h r n i c i c h t ä r z t e  i n  
f - r v .  ' • i i ' ' r  l '  i  '  t  i r i M i H i c  l i e h e n  i h r e m  1 3 i p n s t  
f i i r  ' l i ' ^  U -  ' I  I I  r i < 7  d i T  Z  v i l h e v ü l k o r i i n n  
f  i i i q :  I  ' t  V .  ' i i l ( ! i .  D - i n i h e r  h i t u i u s  s o l l  
*  i n  1  ( •  !  l i ' • •  •  . i i i i t d t s o t l i z i e r e  ( K i r c  h  u k -
. S t e l ' u i i r i  i :  • >  '  \  b r  t s u f l a i i b  d e r  V e r w e n -
< l u i u i  U l i  - i v i l c i i  S r k ' o r  w  e d e r  z u ( | e f u h r t  
v e r d e : ! .  l > c  < n t t i p c i  h i ' n d o n  V o r a r b e i t e n  
t i i n t i  * i n \ v i  ; i  ( i r i r u l l v t i ,  d . i R  i n  K i i r 7 e  m i t  
e i n e r  T r  i c i ' i t k i  t l e r  d r / l l T h e n  V e r s o r -
p i i n q  e l f  Z ' v i l h e v ö l k e r u n y  g e r e c h n e t  
W t e f d e i i  k a n n .  

erunji in den Lazaretten — Neue 
totalen Krie^scinsatz 
Bei den-Ämtern der Parted,  <l*r GHed«-
runqen und angeschlossenen Verbände 
wurden al le Arbenten forschender odtr  
planender Natur eingestel l t .  

Die Straüensdnimlungen für da« WHW 
werdon im WinterhalbjÄhr 1944,45 auf 
drei  Sammlungen beschränkt.  

Alle Reichs- und Gebietskämpl« wie 
auch die Kulturveranstal tungen der 
Eli t ler-Jugend fal len fort .  Die Sport­
schulen und Lehrgänge,  die Haushaltung«-
und VVerkfichulen sowie die Musiik-
schulen der Hit ler-Jugend wurden eti l l -
gelegt .  

Die Deutsch« Arbeitafront ,  di« schon 
früher die Hälfte ihrer  hauptamtlichen 
Krjftp abgerieben hat ,  erzsiel te weitere 
bincparungan durch d>ie Verennfachung 

lhr*r Verwaltung,  ShUegung des deut­
schen Volk«bildufig«werkcE bis auf ehren­
amtlich durchgeführte Veranstal tungen,  
SchlieAung cahlreicher Schulen und Lehr­
gänge,  wvitgehende Sti l legung der KDF-
Betreuunq und ihnliche MaQrüihmen, Mit  
der grundlegenden Vereinfachung des 
Beitragseinzuges der Partei  einschließlich 
der DAF und der NSV erfolgt  gleichzei­
t ig eine weitgehende Ein»chränkung der 
gesamten Verwaltungsarbeit  der Partei  
und ihrer  Gliederungen mit  dem Ziel  
edner weiteren Kräfte«rfiparnii«.  

Ungeachtet  der Tatsache,  daß die Par­
tei  sei t  Kriegsbeginn einen überdurch­
schnit t l ich hohen Anteil  ihr^ Amtsträ-
ger an die Wehrmacht abgab und daß 
sie — vorwiegend auf die außerbemfll-
che Dienstleistung ihrer  ehrenamtlichen 
Helfer  gestützt  — nur über verhÄIlnis-
mäßig wenig hauptamtliche Mitarbeiter  
verfügt ,  wurden nun abermals lahlreiche 
Krifte dem Fronteinsatz und der Rü­
stungsindustrie zugeführt  oder auf be­
sondere 'kriegswichtige Pührungsaufga-

ben,  wie t .  B. heim Bau der Grenzstel­
lungen umgesetzt .  

Mehr noch als  dia gegenwärtigen Ver-
einfachungs- und Einsparungsmaßnahmen 
haben aber zur äußersten Konzentrat ion 
der in der Parteiarbeit  tät igen Kräfte 
diejenigan vielfäl t igen Aufgaben ge­
führt ,  die von der NSDAP während des 
Krieges zusätzl ich Übernommen wurden,  
ohne daß dadurch der hauptamtliche Pcr-
sonalstand erweitert  worden wäre.  

Der Kriegseinsatz der Partei ,  wie etwa 
die Hilfsmaßnahmen nach Bombenangrif­
fen,  die Versorgung i ind Unterbringung 
Obdachloser,  die Kinderlandverschik-
kung,  die Erweiterung des Hilfswerkes 
„Mutter und Kind", die Betreuung Volks­
deutscher Rückkehrer,  der zivile Luft­
schutz,  der Stel lungbau in den Grenzge­
bieten,  und besondere Maßnahmen zur 
Wehrhaftmachung auch der schaffenden 
Heimat wurden von-der Partei  ohne zu­
sätzl iche Belastung des Arbeitseinsatzes 
al lein mit  den Ihr bisher noch zur Ver­
fügung stehendun Kräften bewält igt .  

Schwere Kämpfe im grossen Donaubo^en 
Kraftvolle Gegenangriffe ira Parroy-Wald und auf den Vorhöhen der Westvogcsen — Abwchr-

erfolge im Kampf geffen die Sowjets 

K  f  i  I i  K  o  n  g  r  e  f l  I  «  m e h r  

2 .  K f > n ( | r e s j ( '  u n d  T a q u n q e n ,  d i e  n i c h t  
i i i i t t i ' i i ) ' ! ;  k r . e q h w i r h t i q  « i n d ,  f i n d e n  

lur  K r i c r j s d . u i o r  n i t h t  m e h r  s t a t t .  

O i d e n s v e r i e i h u n g  e i n g e ­
s c h r ä n k t  

V T .  D i e  V i  l e  l u i n q  v n n  C ) r d f » n  u n d  E h r e n -
z e i c h r n  I h r  d u s  / . i v i l f  L e b e n  w i r d  e i n -

% p e s c l t r  i ! - ' .  So w c r H f ' n  a u f  A n o i d i u m g  
d e s  r N t i r v ! " -  d '  r  A d l e r s c h i l d  d e «  D e u t -
P ' _ h r ' ;  t i (  ( ' i c ; ,  d  e  t i i i r t h P - M e d . i Ü l e  f u i  
K u n s t  u n d  \ \ ' : o . c n « i r h u l t  s o w i e  T i t e l  b i s  
? u i n  K r i f i ' ! - i M n I "  n i c h t  m e h r  v e r l i e h e n .  
y \ ' . K ! i  i i ' i >  V '  I i  i t u n u f  d e r  T i e i u h e n s t -
r ' h r i M i / o i r l i . M i  ;  , t  i u i f  K r i e g s d a u e r  e i n -
g e « s l i ^ l l l  W e i t e r e  V e r e i n f a f  h i i n -
y e n ,  1 - - . vci j , ! '  d e s  V e i  l e i h n n s v e r f a h -
l e n «  . s i i i . i  V w ics i 'hen.  D e r  f ) r d e n 5 h a n ( i e l  
w  i . l  r  i i q c - ' I  i n k r  D i e  V c i l e i h v i i i q  v o n  
f ^ i d ' ' : i  u  • • !  1  i '  ' - n / e - f h e ! )  l i i r  w i t k l i r h o  
K i i r - r | s v ! . ' ! i ; :  • i ' . i i ' ,  w i e  z .  B .  d e s  E i s e r n e n  
K r (  ; / e s  c ,  • !  d " ,  K i  i o f i s v e r d i e n s l k r e u z e s ,  
l i le ib l  i i r ! -  n i l i i f .  

F  r  !  g  e  I i  )  i j  f  1 1  w  e  h  e  I I  v  e  i  e  i  n -
f  i l  r  h  t  

• i  Z u r  l i v  '  h =  i n  k l i n g  d e s  F r ä g e b o t j e n -
v e s o n  -  t ' i  •  .  \  (  l e i n l i i r t u u i q  d e i  s l a t i s t i -
f c c h c i i  < ) : q . . n  - i i ü o n  t i i n c i  b e s o n d e r e  M a l i -
i i i h r n r i i  q  ' r  ' I r . n  w o i d e n ,  u m  i n  Z u s n m -
n i e n . u l j c ' t  i n  l  d i - n  z u s l a n d i q e n  o b e r s t e n  
H '  . i  h ^ b c i  i i  .  : i  ; i . i f  d e n  G e h l e l e n  d e s  
r i i i g e b f ) f ; i • •  v , ' '  i «  u n d  d e r  S t a t i s t i k  d i e  
n i ' !  w o t K i ' i  1  M i i . i l i ' S . i e r u n q  m i t  d e i n  
Z i e l  f W i f ' i  ,  ' ' l ' ! !  M e n d e n  E i i l l a s t u n q  d e r  
V c t w ü I M i -  !  !  d  t  Ö f f e n t l i c h k e i t  i n  k ü r / . e -
s t ' '  r  Z (  t  d ' . i '  I '  u l i d i u ' i i .  

D  «  M i i  I i  I I  1  I i  n i  e  n  d e r  P a r t e i  

D e i  1  ' f ^ r  I . T  P a r t ^ ' k f l i i z l e i i ,  R e i r h e -
1 "  e :  M -  - i m  H i i i n . n i n ,  q i b t  ü b e r  d i e  v o n  
i l i i n  i m  U  i h n u ' i i  d e - ,  t o t a l e n  K i i e g s e i n -
I  i m  l i i  i ' t )  d e r  N ' ^ f ^ A P  b i s h e r  g e *  
t r o l t c ' i  I I  M . i l i M . i h i n e n  b e k a n n t :  

. M i o  A r i '  '  r i  ; u  d e r  g e l i i e t l i c h e n  ( 3 r -
g  1 "  r . i i l  . ' l a  J . v  N  : D A P  w u r d e n  c i n g e -
B t i l l l .  I n  ( . 1  n i i ' ; i s ! n u s r i ( h t u n g  w e r d e n  
i i ' . i r  n o r  h  *  " ! •  '  o  A i b e i t c n  w e i t e r g e l i i h r t ,  
d i i -  d i ' m  i i : ; i n ' l t e l l ) i i ' c n  K r i e q s e i n s a t z  d e r  
P . r l e ;  i '  ^ n .  

F n u M i : i i j i  - 1  M V  H c ' f ' n d e r n n q e n ,  E i n s t u -
f i i ' u ; ( n  ' l i  d  l i i l i i n q e n  w e r d e n  n i c h t  
i v l i r  \  f r  : . i i  I I .  1 ; .  D e s c j l e i r h e n  w e r t i e n  
r  r ! '  i - l  "  i c t i n u n q c n .  S . \ - V V e h r -
n l . . ' r ' i i  ' , (  • !  i  '  ' • . . [ i H i e i i d - L o i s l i i n q s a b / e i -
c h e n  c m !  '  ! i  (  i b / e i e h e n  n i (  h l  m e h r  
v e i ] ' -  h f  i '  ( r r .  •  A n h i i a h i n e  d i > s  S . A - W e h r -
n b z o i r ! -  i  • l " i - . U i g e n d - l . e i s t i i n q s a b 7 e i -
c h i ' P s  ! i  K  •  '  , \  i ' i ( , r h t t e ) .  D i e  S r h u l u n q  
w . r d  d  i r  ! :  / i ) s  p i m r n l d * i f i i m f |  d e > s  I . e h r -
ü l o f l i ' : -  l i j K l  '  ; n s t >  I h i n g  v o n  S r h ' i l u n q s -
f '  l i ' ^ i f l c i i  ,  p ' T j  M i n f l e s t m a ß  b e -
f ;  h i c i n '  *  F ' . " ^  n i ö H t e  T e i l  d e r  p a r l e i . i m t -
L i i  h e i l  l i e  I i  . f t e i i  w u r d e  s t i l l g e l e g t .  

Der OKW-Berichf 
dnb Fiihrerhauptquart ier ,  5.  Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt  bekannt:  
An der belqiech-holländischen Grenze 

•üdwestl ich Arnheim und an der Maae 
beiderseits  Gennep dauern die heft igen 
Kämpfe mit  sich verstärkenden kanadi-
tchon und c ' .ql j«!ch"n Verbänden an.  Der 
Feind gewunu nördlich Turnhout erneut 
Boden.  Seine Versuche,  nach Tllburg 
durchzustoßen,  wurden unter  Abschuß 
von 25 Panzern verhindert ,  Nach mas­
sierten Angriffen beidereeit« Geilenkir­
chen konnten die Nordamerikaner Ihren 
Einbruch bei  Ubach eiweünrn.  verlo:en 
aber bei  einem Gc»qennngriff  unserer Gre­
nadiere mehrere hundert  Gefangene und 
einige Panzer.  

Im Kampfraum Melz kam p« zu ört l i­
chen Gefechten Um eine Einbruchssfel le 
wird noch gekämpft .  Im ParroyWald und 
auf den Vorhöhen der Wesivogesen be-
haupleten unsere Korps in schweren 
Kämpfen ihre Stel lungen qeqen zahlrei­
che Angriffe von Verbänden der VIT 
amerikanischen Armee und warfen in 
kraftvoll  geführten Geqenanqriffen ein-
gebrorhenen Geqner wieder zurück.  Un­
sere Stützpunkte am Atlantik bekämpften 
wi '^ksnm Anscimmlungen des Feindes und 
wiesen Aulklärungftvorstöße ab.  

In Mitlel i tat ien l iefen sich auch ge-
slern wieder die starken Angriffe der 5.  
amerikanischen Armee an den von un-

eeren Grenadieren und FaPschlrmlägem 
zäh verteidigten BerQstellungen de« 
Etruskischen Apennin fet t .  An aer adrla-
t ischen Küste scheiterten mehrere Vor­
stöße des Gegners.  

Im großen Donauboqen lind b«l und 
nördlich Zajecar schwere Käm^if« mit  
den weiter  vordrl ixrenden S<w|etverbän-
den im Gange.  Auch nordöstl ich Belgrad 
wird erbit tert  cr«ikftmipft .  Im imaarisch-
rumAni«chen Grenzgebiet  erciel len unq«-^ 
Tische Truppen bei  Marko Artl iehe Forl-
flchritte. Südlich Großwardetn echluqen 
unsere Grenadiere feindliche Kräfte in 
schwungvollen Gegenstößen z-urOck. Der 
Gegner erl i t t  in diesen K&mplen hohe 
blutige Verluste.  Weitere sowietif iche 
Angriffe im Raum von Thorenhurg und 
im Szekler  Zipfel  wurden im wesentl i­
chen ab<Tewle. '?en.  Um e4n« Elnbinchs-
stel lo wird noch gekämpft .  In dem Wald-
karpaten blieben heft ige Voretöße der 
Bolschewisten in uneerem Abwehrfeuer 
l iegen.  Die Dnrchbruchsversuche neu 
herangeführter  sowjetischer Div1«lone^ 
an den Päseen der O^tbeskiden blieben 
auch gestern ohne Erfolg.  Die feindlichen 
Angriffe brachen zu.m großen Teil  be­
rei te vor unseren StelUmgf?n im Pmicr 
unserer Arti l lerie zusflmmen. 

Am Narew nördlich Wansc^iau brach­
ten einige ört l iche Angriffe Erf->l<j.  E 'n 
sowjetischer Einbruch uiveere Stel­

lungen nordwestl ich Schaulon wurde ab­
geriegelt .  

Am geetrigen Tage <iriffen nordemerl-

kati lsch« Terrorbomber das Stadtgebiet  
von München an.  Fs entstanrlen Schaden 
an Wohnhäiisern,  Kulturstät ten mitl  öf­
fentl ichen Gebäuden; u.  a .  wurden meh­
rere Krankenhärser.und sieben Krchen 
reretf tr t  bzw. schwer getroffen Flakai-
t i l lerie der Luftwaffe und Jäaer schössen 
am gestr igen Tage 21 anglo-amerlkani-
•che Flugreuc}« ab 

* 

M 4h> AbwehrkSmpfcn nordwestl ich 
Metx und Luxejnburg haben sich in der 
Zelt  voon 8.  bis !1.  September die Pan-
zerbriqade »Feldherrnhnlle« und Ver-
DÄnde dt 's  82.  Armeekorps besonder« 
mifigezelchnet .  In zweitägigen harten 
Kämpfen vereitel ten sie durch Angrilfo 
in die Bereilütel iung des Feindes den 
Durchbiuch von zwei amerikiiniscben Di-
visicwien auf Trier  und vernichteten da­
be i  142  Panzer  und  Panzerspähwagen ,  4 0  
Panzerahwehrgoschütze,  eino große An­
zahl gepanzerter  Fahrzeiuie und drei  
feindliche Jat jdbomber,  Verbände des II .  
Ja<id>korps unter  Führung von Genernl-

I leutnnnt Rülowiu« erziel ten über dem 
I Weslkaimpfraiim seit  Invaslonsbegin ' i  d 'n 

1000. Luftsieg.  Bei den Kämpfen ini  Raum 
von Arnheim hat  sich eine Flakkarnnf-
gruppo unter  Oberst  von Swoboda be­
sonders hervorgetan.  Bei den Kämpfen 
Im Gebiet  der balt ischen Inseln haben 
sich norddeutsche Landnnasplonlerein-
l iei ten unter  Führi inq de« Kil tcrkreuzlrä-
gers Generalmajor Henke besondeis 
ausgezeichnet. 

Feldeisenbahner greifen ein 
Sicherung des Schienenneizet im Banden|fflibi*t 

PK. Die -wichtigste Aufgabe der grauen |  
Peldeisenbahner ist  es,  über die Trans- !  
porlsicherhcit in ihrem Einsat/raum zu I 

wachen und in enger Zusammenarbeit  , 
mit  anderen Einheilen aJle Mcißnahmen 
zu Irefien,  die eineji  möglichst  ungestör-  ^ 
ten Eisenbahnverkehr gewährleisten.  Alle |  
gioüen und wichtigen Transporte,  vor |  
allem der brei te und ohne Unterbrechung '  
f l ießende Nachsrhubstrom für die deut­
schen Balkanarmeen weiden über die 
Schienen an i l iren Bcslimmungsort  ge­
führt .  

Die Offiziere der Feldeisenbahner,  
«elbst  bewährte Eisenbuhnbeamte aus 
al len Reichsbahndirektionen der Heimat,  
müssen Sich auf den vielen hundert  Kilo^ 
motcin ihres Einsatznetzes genau aus­
kennen.  Es gehört  zu ihren wichtigsten 
Pll ichten,  s ich laulend an Ort  und Stel le 
über den Zustand der Gleisanlagen und 
über die Einsatzldhigkeit  der Lokomo­
tiven und Waggons zu unterrichten.  Die 
kleine Dräsine,  die zwischen den Perso­
nen- und Güterzügen scheinbar ohne 
Elle gemächlich von eiper Stat ion zur 
anderen surrt ,  hält  die persönliche Ver­
bindung des Stabes mit  den einzelnen,  
an den wichlicjsten Eckpunkten stat io­
nierten Kompanien der Feldesenbahner |  
auf recht .  '  

Fast  auf al lei)  auoh den kleinsten Sta­
t ionen sind deutsche Aufsichten und 
Fährdienstl»i ter  edng«e«tzt ,  due über die 
Betriebssicherheit  ihre« kldii ieren Berai-
choe zu wdchtin und bei  Störungen auf 
dem schnellsten Weg den gut  orgdni-
sierten,  vielsei tugen Hilfsdienst  tu alar­
mieren habeai .  in erster  Linie »ind die 
Felcieisenbahner jedoch Soldaten.  Si<e 
s ind als  Ejaenbahnt>»triabigiappe eme 
Wdllengattung des Heeres wie die In­
fanterie und Arti l lerie.  Infolgedessen ha­
ben »ie vor al lem die nLil i tarischeo In­
teressen des Reiches zu vertreten und 
gegebenenfalls  mit  Waffenge-waJt  durch­
zusetzen,  Ihr  Kampfauftrag lautei ,  dne 
Eisenbahn zu fahren.  

Alle Bau- und Repkaratiuvatbeitan <M*-
nen zwar heute in erster  Linie dem 
deutschen kriegswichtige^ Transport .  
Eines -Tages werden die Anlagen aber 
auch von den Einhe<imischen benutzt  
werden können,  dJe selbst  kwne allzu 
große Sorgfalt  auf die Inatandhaltung 
und Ausweitung ihres Eieenbahnnetze« 
gelegt  haben.  Eine eindrucksvolle Be­
stät igung hierfür bieten einige sei  bische 
Güterbahnhöfe und andere Schdenen-
verkehrseinrichtungen,  die im ersten 
Weltkrieg bereits  von der deutschen 
Truppe,  bzw. von deutsch»» Feldeisen­

bahnem angeleot  worden sind.  Dde 
Serben hoben e.«* verabsäumt,  diesen Aus­
bau ih 'es Srhiene.nnetv.e-s sachgmäß in­
stand ni  Ivalten,  so ddfl  die Felde ' .sen-
brthner sich heute vif lfach auf eine 
Ausbefiserung al ter ,  aus dem erste» 
Wellkriwj stammender deutscher An­
lagen bet-rhränke<n können 

Hand in Hand mit  den qrarien Fetd-
eisenbahnem arbeiten die Eisenbahn-

! pici iere ,die besondere Bauaufträge bo-
i  kommen und zu ihrei  Unterstützung 
I  Speanalbau' / .üge heranziehen.  Die präzise 
I Zusammenarheit  der verschiedenen Or-
I ganiaalionen lin der  Eisenbahn- und Ver-

kehrshetrenung aewährleistet  eine 
schnelle imd zuverlässige Bedienung 
aller  Ttwisportw^vlnsche der Wehrmacht,  
die Ihre . \nfordeningen an die Trun^port-
kommandaii tvir  gibt .  Von dort  werden 
•ie an die grauen Peldeisenbahner woi-
tergelwt^.  Wo die Feldeisenbühncr 
aber eingreifen — ob da« im unmittel­
baren F onthinterland oder In den von 
Banden bedrohten besetzten Gebieten ist  
— da ist  der R'snnbiihnvefk«>hr sicher­
gestel l t  und da werdc^n mit  Schwung und 
Ulan al le Hindeinisise aus dem Wecje ge­
räumt.  (lue durch ungünstige Verhältnisse 
oder al ler  durch Sabotageakte den kriegs­
wichtigen Verkehr und den Nachschub 
zur Front zu behindern dr<ihen.  

Kiiegsbenchter Dr.  Bernd Huffschmid 

Streiks in Beljlien 
Wegen der Teuerung 

tc  Lissabon,  5.  Oktober 
Dl« Arbeiter  von Charlerol  und Lütt lch 

•Ind in den Streik getreten,  meldet  der 
Korrespondent der »Times« in Brüssel .  
Die Industrie in Charlerol  is t  dadurch 
vollkommen st i l lgelegt ,  während im Go-
blet  von Lütt ich die Produktion stark be­
hindert  ist .  Der Streik ist  ein Protest  ge­
gen das ungeheure Anstelgen der Preis« 
sei t  der Besetzung durch die Anglu-Ame-
rikaner.  

Belgien ist  somit  ein weiteres Beispiel  
dafür,  duß die anglo-amerikani?chcn B»-
Srt tzunrr^behörden unfähig sind,  geord­
net© Verhältnisse zu schaffen und eine 
ausreichende Ernährung für die Bevölke­
rung der von ihnen in Besitz genomme-
menen Länder sicherzustel len,  

Enjflandfl »Opfer« für Warschaa 
dnb Stockholm, 5.  Oktober 

Der englische Luftfahrtminister ,  Sir  
Archibald Sinclair ,  glaubte offenbar,  da­
durch die englische Hilfeleistung für die 
Warschauer Aufständischen ins rechte 
Licht  rücken zu können,  daß er  auf An­
frage im Unterhaus mittei l te ,  die engli­
sche Luftwalfe habe bei  ihrem Bemühen,  
Warschau zu entlasten,  23 Flugzeuge und 
schätzungsweise 190 Piloten verloren.* 
Diese Zahlen setze man dem furchtbaren 
Blutpreis  gegentiber,  den die Warschauer 
-Aufständischen für ihr  sinnloses Unter­
nehmen gezahlt  haben.  

Bor deutscher Gefangener 
dnb Berlin,  5.  Oktober 

Der polnisch« General  Bor-Komorow-
ski ,  der kürzlich zum Oberbefehlshaber 

I a l ler  polnischen Strei tkräfte ernannte 
Führer der Warschauer Aufständischen,  
befindet  sich,  nach der erfolgton Kapi­
tulat ion der Worschauer Aufstandischon,  
in deutscher Gefangenschaft .  In seiner 
Begleitung waren seine sämtlichen Stabs-
offi^. iere,  sowie mehrere polnische Gene­
rale.  

Moskau dirfj?5ert 
Kommunisten demonstrieren In Bukarest  

di ib Stockholm, 5.  Oktober 
Wie die sowjetische Agentur Ta«s au» 

Bukarest  moldet ,  fanden dieser Tage in 
sämtlichen Stadttei len der rumänischen 
Hauptstadt  zahlieiche vom »Bund dei '  
Pcitr iotenh organisi ierte kornmunist ischa 
Kundgebungen stat t .  Die Hauptforderung 
der Demonstranten habe gelautet :  Neu­
bildung der Regierung Alle Redner hät­
ten '>die Btnhnilunq des von der kommu­
nist ischen Pii ir tei  rUisgearbeiteten poli t i­
schen Programms« unterstr ichen,  das 
einp »eh l iehe Cifüllung« der Wuffen-
st  l ls landsbed.ntfungen gegi-nüber der 
.Stjwjelu". ion ynrl  eine frpund3<hüftl ichQ 
Poli t ik zur Sowjetunion vorsehe.  

Das hur,:?erndc Florenz 
Täglich 100 g Brot  imd zwei I . l ter  Wasser 

daib Mciüand,  5.  Oktober 
W'ie ir .  Rom, so haben cKe englisch­

amerikanischen »Befreier« ülmi  Einwmi-
nern der Stadt  Florenz den Hunger ge­
bracht ,  Im Gegensatz zur deutschen Mi-
l i tärveiv/al tunn,  die bis  zum letzten Tag 
der Besetzung für die Versorgung der 
Bevölkerung mit  Lebensuii t leln Wehr-
marhtfahrzeuge zur Verl iuiung slel l ta  
und noch br-im Verlassen der Stadl  Le-
bensmiUcI für z\sni  Tage / lurückliel l ,  l ie­
fern die All i ierten die Versorgung der 
Bevölkerung mit  100 a  Brot  täglich nicht  
einmal pünktl ich,  Außerdc?m können pro 
Kopf der HevöUterung tärrl irh zwei Lilar  
Wasser ausgegeben werden.  

Razzia in Budepe»t 
tc  Budapest ,  Ä. Oktober 

In der ungarischen Flauptstadt  wurd« 
eine große Razzia in Kaffcehausern und 
anderen Gfststät ten veranstal tf^t ,  wobei 
mehrere hundert  Personen ius al len Bo-
völkerunqsk reinen lestgrnommen wur-

c^^n.  Die Budapc'StPr Presse vom Don­
nerstag veröflentl irht  unter  den Rubri­
ken nArbeils .<icheue«,  »Preistreiber. ' ,  
»Hasardeure« und »Prasser« die Namen 
von mehreren hundert  Personen.  

D r u c k  u n d  V e r l a g  M n r t i u r c e r  V c i l a n s -  u n d  D r u c k c r e t «  
G e s .  m .  b .  1 ) .  —  V e r l a R s l e H u n e  E g o n  H a u i t i R a r t i i f r ,  
Haupttctiiltlleltune Anton Gerscliack bctUe ID 

M a r t i u r e  a  d  D r n u .  B n c l g n s s e  f i .  
l.m Zeil für An?elKen die PieislisU Nr 3 cUitij;! 

Von der guten, gerechten Sprache 
W ' - t i n  l <  t i  . i l ' .  K i n d  k r u n k  w a r ,  g a b  m i r  

m e i n  .  • •  •  •  1 1  i i i i l f  i n s  B e t t ,  d i e  e r  
i n  I  : . o i !  . t  ^  •  . .  q . i i ) ,  d : i  e r  a u s  m i r  i . e b e r  
o i n i ' i i  N  i - i i i w  . m i ^ c h i i l l l e r  a l s  e i n e n  
S o l t i . i l ' M i  i ;  •  I I .  '  h l  h u t t e .  F . «  w a r  d i C  
» l l l • i ^ l l :  i ' i ;  >  : >  ; c h i r h t e  < l e r  k ,  k .  A r m e e .  
D a i g f s i " i l l  M  a i h i e m e i n c i  u n d  s p e z i e l l e r  
k i i l i i i i l i i i i i i i i . ; -  h i M  B e d e u t u n g  v o n  d i r  H e -
g i u i i d i i i i i "  i i i i i i  l  i i l w i c k i u i u i  a n  b i s  h e u l e  ,  
E  n  i ; n i f  t  i ' i ' i i  r i i ' T  l i l e l  u n d  d i e i  ( | e w i c h -
t i g e  l i . i f h f i ,  v u n  i l n i c n  < l i i s  d n t t i '  w o h l  
e l w . i - .  - " h m . i '  • :  ' . v '  f i ,  i l d l u r  a b e r  i n  f a r b i -
g . - n  I  d  - ' I I  i ; : r  '  h  c h t e  d e i  1  i i i f o i m e n  
b ' i u -  , '  < l t J i  O  i i i ' i i  u n d  F h i u n z e i i  l i e n  e i i l -
h  e l f .  

V o n  i i l i '  m  A i i t  ü i ' i e  d i i  h a b e  j c  h  w o h l  
d i e s e  i ' M ' '  f <  ( I h m  i ;  e  ( j c l e s e n  , i b e r  i m ­
m e r  w i i  i l r r  | .  i l i I  h  t ' i  e i n  S l i i c k  u n d  b a l d  
d o r t  e i n t ' S ,  v ,  l i ' . e  I c x l i *  ( l e i a d i ^  z u  d e n  
Vi(  I o n  I V l d i  i p  p . i H l e i i  

V i e l  l < i ) | ) ! .  i  r i i r e c  l i c n  v e r u r o a i  h t m  n i i i  
m l i  I i i '  S t i  l b  n  D i e  O l i c i c n  u n d  C o i i i -
n u n d i i n t c n  i l  i  K t > r i  i n e i  t e i  s i n d  < | e ; n e  i j -
l i c h  i i n  d c  i i f  ( ' X i  .  l a c t i o n e n  u i i c i  i i n -
• / u l a ß l . t  h e  c f t i i d i i t e  i h t e i  S u b a l t e r n e n  
S c h u l d ,  d i ( -  q i ' i i n i n l K h  d . i h c r  l u h i e n ,  
w r n i i  m i t  d e "  I n t e g r i l e l ,  w i e  

t i -  • !  — > l l i  n ,  u n d  l i i m e i e  P f l i c h t  m i t  
u c h  b t  i ;  f . ,  n  l u v p i p i j '  u .  I m  B e t t  l i . i i i e  
1 (  h  r n  u i ' i :  / ! ' ! ( ,  u m  d . i i u b i ' i  n a c h / u d e n -
k e n  v . u s  » i . i s  w o h l  h e i ß e n  m ö g e ,  w a r u m  
r i M T i i  s o  f i e s p i o t  h e n  u n d  r ( e s c h r i e b e n  h a b e .  
D e r  R i ' h l '  n u h  s i u h l p  i i  h  a u s  d e n  a n -
r i e l i i h i ' i ' i i  B r ; e i < ' n .  D i e n s l V o r s c h r i f t e n  u n d  
f u ' l e t h l ' . - . . i n < ) t d m i i i ( ) e n  ä h n l i c h e  S t e l l e n  
h i  i  . ' i i e ,  ( F ' H  n  F r e m d h e i t  m i c h  g l e i c h e r -
n i . i l i ' m  a n z o g  w i e  a b s t i e ß  F r a g e n  w o l l t e  
i c h  i . . i  h t .  \ v . i n ; n i  m a n  d a m a l s  s o  g e s p r o ­
c h e n  u t i d  g ' " - f h M e b e n  h a b e ,  i c h  h ä t t e  
v i ' j l l c s r h t  a u t h  d i e  E r k l ä r u n g  g a r  n i c h t  
v e r s t a n d e n .  

I  Neben diesen nebelhaften Anführungen 
I  aus al ten Büchern,  Betehlen und Bnelen 

fand ich aber auch Stollen von einer 
Deutl ichkeit ,  ci ie mein Herz erlreuten,  so 

'  z .  B.  die Tischregeln aus dem Jahre lb4U, 
i  von denen die letzten lauteten:  »4.  I tem 

mit  der Hand nicht  in die Vorlegschüs-
I  sei  langen oder rbe abgekielel len Beiner 
I zurück oder hinter  den Tisch werfen.  
'  5 .  l lem nicht  an den Fingern mit  der 

Zungen schlecken,  aul  die Tuller  speien 
I oder in da« Tischtuch schneuzen,  ü.  l lem 
I zu letzterem nicht  zu viechisch hum-
; | ) i ren,  daß man vt ,m Stuhl fal l t  oder nicht  
,  mehr giadwcg gehen kann.-  li) t i«i  war 
, fo ne sät t ige Sprache,  die l ieß sich ver­

hieben.  die nannte al les beim rechten 
Namen. 

Spdler erst ,  viel  später ,  merkte ich,  
daß das Unverständliche,  mit  Fremd-

I wöilerl l  t tein Behangene erst  nach dem 
• DrHißi<| jährigen Krieg kam, und daß ich 
: cfeicide die Si ' l len,  die jene Zeit  schil-
: dei ten,  sooll  gelesen hatte,  weil  hier  
I unmt 'r  wieder Grimmelshausen angelüV^rt  
j war Daß dieser Vorgang der Sprache l)i« 
I l ief  in die Dichtung hineinreic hte,  daß 
'  |enp sprachlich so getrübte Zeit  nach 
i dem Dreißigjährigen Kriege sich meist  

auch der Darstel lung entzogen hutte,  das 
konnte ich damals noch nicht  ahnen.  
Denn die Zeit ,  in der Frankreich groß 
in der Geschichte war,  f iel  mit  jener Zeit  
zusiimmen. in der die großen Dicli ter  
diepc>s Landes lebten Die deutsche große 
Dichtung enlbehrte jenes Anhauches,  s ie 
fiel ,  in Ihren grundlegenden Werken,  
zwischen den Siebenjährigen Krieg und 
die Belreiungskämpfe gegen Napoleon,  

Ich habe die« schon als  kleiner . lung« 
peahnt und dl« Geachichta d«r k.  k.  Ar­

mee war mir diie Lehrmeisterin gewesen.  
Aber,  was ich da in diesen drei  Bänden,  
die weit  ab von al ler  Literatur lagen,  ge­
lernt  hatte,  das habe ich dann für Immer 
behalten.  Ich habe späterhin al le Bücher 
so gelesen,  wie diese drei  Bände,  ich 
habe in al len immer wieder den C.rim-
melshausen oder die Tischordnung mit  
ihren saft igen Ausdrücken gesucht.  

Es müssen ja nicht  nur Fremdworter  
sein,  die so falsch an das Gewand der 
Sprache angenäht Siind,  daß sie mit  ihrem 
Gebimme! deren schlichten oder derben 
Laut übertönen.  Es können auch Wörter  
der tylgenen Sprache sein,  die man so 
bombastisch aufbläst ,  daß sie nur auf 
dem Papier, nimmer aber in eines Mc-Mi-
schen Mund möglich seien.  Das sind dann 
so recht  die grel lgefärbten Papierblüten 
am lebenden Blumenstrauß,  an deren 
Heftdraht  man sich die arglose Nase blu­
t ig st icht .  Wahrhaft ig,  da waren mir noch 
allc^ Fremdwörlei  l ieber als  jenes.  Zeug,  
das von keuier  Gefühlsjauche jemals 
zum wirklichen Blühen gebracht werden 
kann.  

Hier in un«er«tn Lande haben wir ^ine 
ganz stat t l iche Art  solcher Wortathleten 
gehabt,  dlo e« nicht  anders hiel ten als  
wir  In unserer Bubenzelt ;  da wir  uns ein 
Sacktuch in den Ärmel schoben,  den Arm 
abbogen und aagten,  man möge doch 
sehen,  welche tvli iakeln wir  hätten.  Wie-
vielen dieser Kraft-  und Saftdichter  
könnte Ich das Sacktuch aus dem Ärmel 
ziehen und sagen: Geschwindelt ,  Heber 
Freund! Ausgestopft  und geprahlt!  Es 
ist  nichts dahlnterl  

Immer wird das größte und einfachste 
Wunder In der Sprache das sein,  daß 
jemand ein einfaches Wort  an den rlch-
t i i jen Platz setzt .  Ob dies ein großer 
Dichter  tut  oder ein klo>inet  Kind,  das 
ist aln und daatelb« Im böhmiachen En-

gebirge saß enmal ein kleines,  dickes 
Kind auf einem I landsc hli t ten.  .Jemand, 
der vorbeikam und sich wunderte,  daß 
dieses Kind so st i l l  s i tze,  Iracjte,  was.  t>s 
denn da mache.  «Anlobneu ,  gab das 
Kind zui  Antwort .  Eigentl ich wäre dar­
über nun weiter  gar nichts zu sagen,  
denn darin ist  al les enthalten:  die Freude 
am Besii tze eines Schii l tens,  das Wohl­
gefühl,  al lein zu sein und sich gegen 
die Lehne zu stemmen und wie ein König 
zu thronen,  und ich hätte auch kein Wort  
mehr hinzugefügt,  wenn ich nicht  wüßte,  
daß viele 'Menschen den Sinn dieser 
schöiuMi Antwoit  eist  über den Umweg 
de« Nachdenken« erfassen können.  Denn 
die wunderbaren Krallbrühen zusummen-
gekochter Sätze haben den Sinn für das 
Einfache so verdorben,  daß es mir we­
nige mehr hören und fühlen können.  

Wie sehr über das Einlache gerade 
das Rätselhafte und das Klare das Ge­
heimnisvolle ist ,  kam mir einst  zum Be­
wußtsein,  als  ein schwedischer Freund 
mich bat ,  ihm bei  der übeiselzung von 
vier  Zellen Hölderl in zu helfen.  Wir 
Süßen einen Nachmittag lang und ver­
suchten es immer wieder von einer ver­
wandten Spraclip in die andere das Ge­
dicht  al lmähli ich hinübeizuschieben,  ohne 
daß die Worte ihr  Gewicht und ihren 
Sinn verloren hätlen.  Wir mühten uns 
umsonst  Und es war ein ganz einfaches 
Gedicht  nämlich eines der scl iönsten,  
die je geträumt worden sind:  

Da« Angenehme dieser Welt  hab" ich 
genr}«cen.  

Die Jugendstunden sind wie lanql wie 
langt ve 'rf lossen.  

April  und Mal i ind Junius sind ferne.  
Ich bin nichts mehr;  ich lebe nicht  mehr 

gerne.  
Bruno Brehm 

Beifall aus den Kulissen 
Ein großey deutscher Theaterdfchtor 

feierte ' in Berl in einen seiner größten 
Triujnplie.  Das Publikum raste.  Die 
Schauspielei  waren entzückt.  Direktor 
und Spiellei tei  r ieben sich die Hände.  
Und die (Jardei-obieren s<cmmeHen eifr ig 
die zahlreichen Blumenspenden ein.  
. teder drängtp sich nach vorn,  um dem 
Dichter  die Hand zu drücken Auch die 
Bühnenarbeiter  hatten eine Abordnung 
gesandt.  Ihie Giatulai ion schmeichelte 
den Dichter  ganz besonders.  »Es freut  
mich,  driß auch au' : i  den Kulissen eiin 
Echo diesin Art  zu mir dringt«,  erklärte 
er  poetisch der Feierl ichkeit  dV's Augen­
blicks angepaßt,  dann aber,  da er  die 
soeben gesponnene Verbindunc] mit  dem 
Schnürboden nicht  wieder zu verl ieren 
tracli lelr ,  Iragte er  in rauher Prosa:  »Was 
hat  Ihnen denn nun «m meinem Stück am 
besten gelHllen?« Und treuherzig erfolgte i 
d ie  Antwort:  »Del Ihr Stück nur ein ein-
zijet  Bühneii t j i ld lui t l« 

Theaterstudenten,  künft ige.  Re<|le»-
sei ire,  Dramaturgen,  wisscmschaft l ich in-
t tvessierle j i i i icie Schauspieler ,  die jetzt  
idlesamt im Felde stehen oder für die Rü­
stung arl^eiten,  erhalten vom »Zentral in-
«ti t l i t  für  Thente 'Wissenschaft  an der Uni­
versi tät  Wien« viermal im Jahre einen 
«Runrll ir iefi ' ,  der  s ie thematisch anregt  
l ind ihnen für gelegentl iche Freistunden 
Aufgaben stel l t ,  dercm lösung s 'e  zur 
Beurtei lung einschicken können,  Hat die 
praktische Thealerkunst  nun auch tür dio 
Dauer de« Kriege« ,eingestel l t  werden 
müssen,  so lebt  in mancher st i l len Cie-
lehitonarbeit ,  in mancher leidenschaft­
l ich betei l igteYi Besinnumi der Geist  die^ 
ser  Kunst  t loch weiter  und bereitet  s ich 

I für  späterhin ei i ieute Wirkung.  
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Woche jeweils an eine Gaststät te 'bin­
den.  Selbstversfändli th besteht  tür  Gast­
stät ten,  die nicht  unmittulbar der Ver­
sorgung der Bevölkerung dienen,  heute 
keine Existenzberechtigung mehr.  Da» 
gelte vor al lem für die reinen Schank-
lokale.  Auch die Musik ist  in al len Lo­
kalen verboten.  Der Gast  möge ver­
ständnisvoll  mithelfen,  z.  B.  durch Be­
rei thalten der Marken und durch end­
l iche Abkehr von der Unsit te  des Uher-
tr lnkneldes.  Von den auBgobombten Be­
tr ieben würden nur solche tVn InleressQ 
der Bevölkerung wieder aufgebaut,  di« 
versorgungswichtig Bind. 

Auch für späte Gäste noch Essen 
Grenzen der Selbstbedienung — örtliche Verhältnisse berücksichtijjen 

Wie der Leiter  der Wirtsrhaftsgruppe 
Caststät tengewerbe,  Richard Mentber-
ger,  mit tei l t ,  s ind zur Anpassung des 
Gaststütteugewerbes an den verstärkten 
Krieqseinsatz best immte Rationalisie­
rungsmaßnahmen unumgänglich.  Ob aller­
dings dabei  das Bedienungt-personat  völ­
l ig eingespart  und durch Selbstbedienung 
ersetzt  werden kann,  muß in jedem Ein-
relfal l  geprüft  werden,  denn der Kellner 
bringt  ja  nicht  nur die Speisen an den 
Tisch,  sundern nimmt auch Bestel lungen 
nn,  verrechnet  die Marken und räumt das 
Geschirr  wieder ah.  Bei Selbstbedienung 
müßte oft  das Personal  hinter  dem Büffelt  
rahlenmäßig vermehrt  werden,  außerdem 
müßte der Gatt sich gegebenenfalls an 
verschiedenen Stellen des Büffetts an-
Btellen. 

Bei Her angeordneten ISngeren Spel-
lenausgabe der Gaststät ten — warmes 
Essen bis  21,  kalte Küche bis  22 Uhr — 
Bind die ört l ichen Verhältnisse zu be­
rücksichtigen.  Vor al lem müssen Betriebe 
In Bahnhofsndhe dafür sorgen,  , daß auch 
später  ankommende Gäste noch essen 
können.  Grundsätzl ich seien Soldaten 
l ind Berufstät ige bevorzugt zu bedienen.  
Ob man dazu Ausweise einführt ,  muß in 
jedem Ort  geprüft  werden,  zumal die 
Verhältnisse in jeder Gaststät te ver­
schieden l iegen.  Jeder Wirt  muß daher 
selbst  die beste Methode herausfinden 
lu dem genannten Ziel .  

Wesentl ich erlf>ichtert  wäre die Abfer­
t igung,  wenn die Gaste sich für einen 
bestlramten Zeitraum, viel leicht  eine 

Vereinfachte Lehrlingsprüfun^ 
Um auch das Püfungswe«an für Gssel-

len-,  Kaufmanntgehilfen- and Facharbei­
terprüfungen Zu vereinfachen,  erfolgt  
• ine Bewertung nur noch nach »bestan­
den« oder »nicht  bestanden«.  Die münd­
liche Prüfung fäl l t  fort ,  wenn 1.  dm Hand­
werk diie praktische Prüfung und der 
»chrif t l iche Teil  der theoreti«chen Prü­
fung,  2.  in kaufmännischen Berufen die 
schrif t l iche Prüfung,  3,  im übrigen ge­
werblichen Sektor der Wirtschaft  die 
Fert i igkeltsprüfung und der schrif t l iche 
Teil  der Kenntnl»prüfujig geze-igt  haben,  
ob die Prüfung bestanden Ist .  Mündliche» 
Prüfungen bleiben auf Zweifelafäl le be­
schränkt.  Die Leietunqen des Prüfl ings 
in der Berufsschule werden mit  berück-
•i ah (Igt. 

Kommt ein strenger Winter? 
Niemand Termag es heute mit  Gewiß­

heit  zu sagen,  ob der kommende Winter 
ein strenger Herr  sein wird.  Wir müs­
sen uns aber darauf einrichten.  Deswegen 
ergeht die ernste Mahnung an alle,  mit  
der Hausbrandkohle noch sparsamer um­
zugehen als  bisher.  

Die Hausbrandverbraucher müssen da­
mit  rechnen,  daß Ihnen für den kommen­
den Winter nicht  die gleichen Brenn­
stoffmengen wie im Vorjahre zugeführt  
werden können.  Der Im Zusammenhfing 
mit  der gewalt igen Kraftanstrengung des 
totalen Krieges stehende Mehrbedarf  der 
Rüstungswirtschaft  geht  vor.  Das wird 
Jeder begreifen und daraus die notwen­

digen Folgerungen für seine hlusHche 
Wärmewirtschaft  r iehen.  Besonders 
kommt es darauf an,  den Heizbeginn 
möglichst  lange hinauszuschieben,  Koch­
kohle durch Benutzung vorhandener 
Thermosgeräte oder s^^lbsthergestelMer 
Kochkisten einzusparen imd die Feuer­
stät ten noch vor Beginn der neuen Heiz­
zeit  r ichtig instandzusetzen.  

So manche Verbraucher können sicher­
l ich auch Ihrerseits  durch Selbstanholen 
der Brennstoffe beim Händler dessen 
Nahverkehr entlasten und damit  ihre 
eigene Versorgung beschleunlgsQ und 
erleichtern.  

übst  die Folgeerscheinung von Schädlin­
gen ist ,  die sich in die Frucht eingeni­
stet  haben.  Daher soll te  das Faule oder 
Wurmstichige,  das wir  aus dem Fallobst  
ausschneiden,  nicht  auf di  n Konipost-
haufen geworfen,  sondern veibrannt wer-

Kalm 

Mit dem Hammer auf das GeschoQ 
NJcht  nur  Blindgänger  bi lden fe .ne 

Gefahr  für  Erwachsene und Kinder ,  aui  h  
die  Bordwiiffcngcschosse abgestürzter  
femdlicher  Terrorbomber &ind nicht  we­
niger  gefährl ich.  In  e inem oberschlesi-
schen Dorf  fand ein vier ; 'ehnjdt i r iger  
Schüler  e .n  solches Geschoß aus einem 
ame' ikdj i ischen Terrorf l ieger .  Zu Udiia  
bruchle  er  e« in  Gegenwart  e ines  Spiel-
kamuriKfen mit  e inem Hammerschiag 
zur  Explosion.  Dabed wurde der  Junqe 
getötet ,  während sKn Spielkamerad mit  
le ichten Verletzungen davonkam. Eber^ 
so ging es  e inem Arbei ter  in  Bad Kleinen 
in  Mecklenburg.  Als  er  e in  im Freien 
gefundenes Geschoß zu Hause lui lor-
surhen woll te ,  explodier te  es  urui  tö te te  
ihn.  

S f y o r t  u n d  l u r n c n  

Jubiläumskämpfe in Ctlli 
D i e  u m  d e n  u n . i - i  j U n n - , c l j U i i  - l - i . - r t  

h o c l i v e r d i e n t e  B S G  W u b t t  n  i t i  C i ' I i . v e r ­
a n s t a l t e t e  i m  R a h m e n  d e r  i ' u n ; /  : j  d i i r -
f e i e r  d e r  F i r m a  A .  W '  - ;  ? n  A .  f  j .  ! i j ; ' ' r L -
l iche Welt  kämpfe,  die einen le iLh 'a  a  c-
t i s c l i m  F ü n i k a m p l  s o w i e  e i m m  D r i . i i i ü n i p l  
f ü r  F r a u e n  u n d  M a r i n e r  i  m i i  A n  
d e n  K ä m p f e n  w a r e n  a u c h  die  Ju i  m l  'nd 
d i e  ä l t e r e n  J a h r g a n g «  b i  t uUr f t .  d - e  
g le ichta l i s  i . i i t  anspre i  n i rndcn Li .  ;  
a u f w a r t e t e n .  

Die Ergebnisse  im Dreikampf v^ateu:  

Männer:  
JufGnd (Lc 'hrUnii i : ) !  t .  .^ \u .  l - . i i" .  I  -  ^  

Puiikle ,  2 .  l i i jMii» Inn,  J ,  1 .  
665.  All t ie inviue Klxi i ie i  I .  h n  M. :  
3.  Boldi i i  Anton J  K i .  . - lU I r  
Al ter ik!««3* I i  1 .  J i - ' lcn FnU 'iPi ; , ! ,  
Mani 721,2,  3 .  Stbnidur  Mart in  L'  • ,  At t  
Ki 1 .  Wnlit^i inulh ! . ra |>old ? .  W 
77a,1,  3 .  h t tn  h Jül iui  ö  AlU' i  ikl ."  
Hui l i (<i tc .n  Albci t  850,  2 .  Stoi . . l i i i r  Antun 5 
3.  S^liellrkrr I thhi  

f  1 IH 
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Uinr^r und Fraiun <Ur D»ititcH$n tUichibahm 

Dfil  TaiHiWAGENrUHREI 

Der Mann mit der 
" ruhigen und sicheren Hand. 

Vom Dienf^lbeuinn bii zur Ablesung jjeht 
en im Croßstaatvcrkebr ununterbrochen: 
„Ferügl.\bfahren''.. nächste llalteatclle 
und so weiter. Aber immer mit gleicher 
Sicherheit und Ruhe! Da muß der Frits 
Wilmer aus Spandau, drr jetst wieder als 
Triebwacenführer im Krirgscinsatz sieht 
zeigen, d-nti man mit 63 Juhrrn noch 
eiserne Nerven haben kannl Mae das 
Wetter .nuch ungAnstig und die Nacht 
nocli tu dunkel sein, er bleibt auch dann 
ruhi" und sicher. Danke dienen Mönnern 
der Ueutsdieu Reichsbahn, und würdige 
ilire Arbeit für den Sieg. 
A St«tl  kudi Dtine Kraft  in d«n Diantt  der Drut-

•dit  nItr irJi i l )&hn,> enn Uu nirJi t  idian im iu ' i tg»-
«innala t i e tu t  t  Komm s i i  unil  

Meldung fOr den Einiats  Ober du 
lunliiidige ArbciUftoi t .  

mflKsen rollen für den Siegt 

Mangold, Rohnen und Kflrbia 
Manche Gemüsearten,  die Jetzt  In den 

Gärten zur Aberntung kommen, sind bei  
uns nicht  genügend bekannt und manche,  
die zwar bekannt sind,  werden noch im­
mer nicht  r ichtig und nicht  haushälte­
risch ausgenützt .  

Da ist  z .  B.  der  Mangold,  eine Form 
der Runkelrübe,  mit  f leischigen Blatt­
s t ielen und Blfi t tern Das grüne von sei­
nem Stiel  getrennte Blatt  gibt  einen sehr 
guten Spinat ,  der sehr zart  und'  gut  
schmeckt.  Zubereitet  wird er  wie ge­
wöhnlicher Spinat .  Die Stiele werden in 
Salzwasser weichgekocht und mit  But­
ter  und Bröseln zubereitet .  Man kann 
auch daraus eine schmackhafte Suppe 
machen,  wozu t l ie  Stiele kleinwürfelig 
geschnit ten werden,  

Rohnen (Rote Rüben)  werden haupt-
aüchl ich wohl  für  die  Veiwendung im 
Winter  in  die  Ert ie  e ingeschlagen.  Dies  
kann jedoch ers t  im späteren Herbst  ge­
schehen.  Was wir  heute  ernten,  kommt 
entweder  -als  Salat  in  Betracht  oder  a ls  
e ingohranntes  Gemüse.  Hierzu werden 
die  Rüben feinst i i t l ig  geschni t ten,  mit  
e twas Fet t  weichgedünstet  und dann ge­
s taubt .  Kohnensalat  is t  ers t  gut ,  wenn er  
48 Stunden s teht ;  die  Rohnen werden 
gekocht ,  abgeschäl t ,  b lä t t r ig  geschni t ten,  
mit  geschabtem Kren,  Salz ,  e lwas Zuk-
ker ,  Küini i ie l  und Essig übergoBsen und 

In einem irdenen Topf oder Blnaledeglat  
s tehengelassen.  Verbrauch nach Bedarf .  

Speisekürbisse können vielsei t ig ver­
wendet werden.  Eingeschabt werden Kür­
bisse wie Sauerkraut .  Nur dürfen Kür­
bisse nicht  so eingestnmpft  werden wie 
das Kraut,  sondern nur leicht  mit  der 
Hand eingedrückt,  da sie sehr weich sind 
und dadurch leicht  eine formlose Masse 
entsteht .  

Gedünsterter  Kürbis Ist  ebenfalls  sehr 
gut .  Beim Dünsten muß nur darauf ge­
achtet  werden,  daß dies ganz rasch ge­
schieht ,  da bei  zu langem Dünsten und 
starkem Umrühren der Kürbis völl ig 
brei ig wird.  Zum Dünsten wird der Kür­
bis  telnnudelig geschnit ten.  

Kürbis als  Kompott  dürfte heute nicht  
in Frage kommen, da hieUir ziemlich viel  
Zucker benötigt  wird.  Zu Marmelade 
aber kann heute sehr gut  die Mischung 
von Fallobst  jeder Art  mit  Kürbis ge­
streckt  werden.  Der etwas fade Ge­
schmack des Kürbisses wird durch die 
Beigabe von Fallobst  verbessert .  Als 
Hochstzugabe «n Zucker braucht man 
nicht  mehr als  höchstens 30 dkg auf 1 kg 
Fruchtmasse zu rechnen.  

Fallobst  muß heute rest los der Ver­
wertung zugeführt  werden,  doch muß 
man hierbei  sorgsam vqrgehen,  da Fall-

Frauen:  
Ju | ]endl  1.  Macl ikuwcl^ , . t i  I .  H'<rko 

Vt'eia V5n,8,  3 .  Sclnii .hir  l l t r ta  AI1(!cm>:in» 
Klastci  1 ,  Tft i ichun Thu-r i .sc  lU'" .  ? .  "us  k 

j  Adele 616.5,  3.  Pl»tf is:  I i i  k .M.na Ii?,5 \ l ; t iv 
nn C.-  r l i  1-4H7,  2 ,  r  i  -  I i  i :  

Nach zahlreJchon Schwierigkeiten trch- '  ^ .->^1111111^ I  r . i .n i i  t,8, 
1 h r j jc l rua« des  Fuokunip '  k iur  a l 'uc  f ' :  r-

I .  Stüübc Maus 2691,4 I 'unktc ,  2 .  .  !  I i  r  i  
jun.  231i) ,9 ,  3 ,  l ianusch branz 

Waldlauf  l i t t  Geburtg^fid 

Die Pflege d^'^ W :ldl  i  ' f ' s  u l von.  
Reichüfd( hanil .s lei tor  tni  L'  i ' ' t  J t i le  
Dr.  Rit ler  von i l i i i t ,  rU r  iUi /  • r  "  je-

Flugzeug mit Holzgasantrleb 
Das crßie  Flugzeug mit  Hfi!7gfl»antr ieb 

hat  je tz t  e in  Pi lot  der  kr iegb-techniBchen 
Abtei lung d*^ Schweizer  Nii l i tärdepfi i te-  i  y"" '  '  
„„  4„ r i  .  I-  t A t  n  IL sport ler inntoi  1. Kuümsr 
mentf i ,  Hduplmann n r n f > t  Wyß ,  gebaut .  , ,  ^  ,  
vr  i  LI  I  U r .  L • !  1 . .  .  1 Meli  1301,•! ,  3 .  Scl i i i r . i lz  
Nach zahlreJchon Schwier igkei ten t f .ch-
nischer ,  f inanziel ler  mid orgcinlSfi tor i -
scher  Art  konnte  s ich je tz t  e in  Fl i ig/eug 
mit  e inem von Hauptmann Wyß enl-
"wickel len Holzgasgenerator  zum ers ten­
mal  in  die  Lüfte  erheben.  Für  e inen ein­
s tündigen Plug werden 34 Kilogramm 
Holzkohlp getankt .  Die Geschwindigkei t  
der  Maschine,  d ie  durch den Einbau dei  
Holzgaegeneratorg um 120 Kilogramm 
schwerer  geworden iK^ betragt  a l ler"  
dings nur  120 Kilometer  in  der  Stunde.  

Die Geschichte eines Schalzfundes 
Die Beobachtuj ig  heini l ichiT Verkt iufe  

von wertvol len Juwelen und S; :hniurk-
gegenständen uu Hciufr thir  e  ner  M .n  h-
handlung in  der  nords[)anisrh( ;n  Seeslcidt  
Gi jon f i i -hr te  d ie  dort ige Pul i /e i  auf  die  
Spur  eine« groÖL-n Schatze; ; ,  der  ol t i -nbar  
Wtihreud des spciuischcn Barycik -Tit -ges  
von den Koiumuii is len zu 'sanunengeraubt  
wordt in  war ujid je tz t  auü seinem Ver­
s teck zum Vorschein gebracht  weiden 
konnte .  Der  Sohn des  heimlichen Ver-
kriuter« hat te  'abael ts  der  Landstraße in  
der Nähe Gijoi is  e inige Jnv/elen gefun­
den und f . ' ie  se inCin Vater  g.«hr . i rht ,  der  
die  oinzelnen Üb|okte  in  völ l iger  Un-
kennt j i is  ihre .s  Werte« zu Schleuder­
preisen absetzte .  Durch die  Aussagen 
des  Juuge.n fand nui i i  dann den in  der  
Erde eingegrabenen Schi i t / ,  der auf  
Hundert tausende Pesos geschätzt  wird.  
Außer  Schmuckgenen 'sfdnrlen wiirden 147 
Goldinedai l l r t i  «owie 53 Goldmünzen ge­
funden,  Dci  Fund wurde dem Zivi l ­
gouverneur  zugestel l t ,  der  zi is . ininu 'n  mit  
der  Pol izei  cl io  rechtmöfl igen Besi tzer  
festzusteJlen versucht .  

— — W ! — e — B B — I ^ J  •  

c c h a i t B  des R. . i rhssj)OftKi  • v .  

n i m m t ,  a l l ? n  C i e i n e i n s c  h c i l .  , n  ! ! • ;  '  

l i e h  l U i s  H e r z  a e l e f i t  w o r r i e i .  l i ) . (  •  

Lt inne iunc jen  . ' i i  H i n  E n i s t  i  i  
L in fuh tu iu i  d e t - >  W . i i d l a i i t ' s .  I i i :  
. J i i h r h u n d e r l  w t  n d e  c i  ' . h  e s  I v , ' ;  u  • ;  >  

k e i n e  « l e s i  h l ' . o M ' T c n  • ,  

Le. ; ' htilhleli I . weUkdr : ' r- _  ä  - r -  v.  

l e n .  S o  k a m  d <  T  U e r l  n .  f  ; , | ) . ) r : i i m .  

n i e t «  a u f  d i e  I d f - c  e i n -  i  

S t u c k  u n d  S t e i ' )  a u : , / i ,  » U '  h i  

a u i h i n  l a n d  i n  d t  m  r  V -  ' U  .  

h' - nneueni ' o r f  a m  . J i i l i  i  ;  

wettknmp .  l a i i ß i . i  ai i« n e - '  d ' - 1  V :  

i n  D e i i t ' S r h l a n d  s t . j t t .  D i e  S t i f >  

e t w a  8  k m  l a n g .  

D e r  W ' i l c l l  M f  —  d  . s  V / o i t  f - '  i  
v o n  C a r l  D  c m  —  f . s t i  .  • • ( •  . r .  . A  
i n  d e r  L e i c h t a l h l  - l i r ; ,  >  .  t l  i  ' '  ;  i -
vo l !o  13  . Jahre ,  hl«  -u in  e i r  .  m M ''  
e i n e  d e u t s c i i e  M i  i  n  t  - i n  .  ,  
. i n s c ( e l r i i g e i i  w u r d e  ! > ' .  w  ' i "  •  n  • ) .  
t o h e r  M  t  d e m  I  - .  s n  l « ,  
f i rol le  W ' r 'v i r ' i  rVi: i  i  l - : i  v ."h 'n ,  

def^halh ^tel l l i?  i r .ui  v,  rh  • -
n e w a l d s l i i d i c r i  i n  d e n  M  ' 1 1 : ^  :  '  .  
n t f e n t l i c t i k e i t  i i c i V . - n  •  f u *  q >  
h i ' e : e s > e  a n  d ' ' ' r  \ ' e r  s  , - . t ,  '  .  mj .  
w u r d e  F r i t z  B l . u i k e n b i i i g .  h  r  
e i n  r e g e l m a i ^ i c i e r  T e i l n e h m e r  - n  I  
• i t rerkenl ' iufen is t .  
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I LICHTSPIEL-THEATER | 
•  FUr JugeniJ l .  n icht  lugdai t  ITIH FUr 
]uo<ndl .  unter  14 1.  nicht  luaiUiidn.  

•  UHO-LICHTSPIILB. Heute  15, 17.30,  
19.45 Uhr Fcrnrul  22-lü.  Hil i tc  
Ktahl ,  MalhiHs Wiemann.  ITtedrlch 
KnyOler ,  Ulr ich Haupt  in  dem t . t ;hens-
bi lü  e lni- i  croOcii  KUnst lcrpanrcs  
„TrHuni«r«l". •• Sondervorsltllun-
len:  Sonnlae vormit tae .  10 Uhr,  
Mnntae.  Dienstag und Mit twoch,  12.45 
L'hr :  , ,aurot l i«3ter" ,  mit  Werner  
KrauO, WIHv HlehberKcr,  I lor tense 
Raliy, Otca Tnchcchowa — Achtungl 
Ah SonntH!;  den B Oktober  Einhel t i -

^  preise  R.M 1 ,40 und RM —.801 
IIPLANADE-LICHT&PIELE. Ab l reitaxT 

den b. Oktober: Famill« Buchholx.  
i:in UJa-lMlni mit Uennv Horten, i;il 
suheth Fllckeiischlldt, Küthe Dyck-
^l iot i ,  Marianne Simion.  P  _ _  

LICHTSPIELE BRUNNDORF. FreitaK. 
l ' J .45.  Samstag,  I7.no IU.45, Sonn-

^  las ,  15.  17 . .10 .  ID.45:  Prent l t r t .  •  

•UROLICHTSPIELb CILLI, Sach- .entcl-
(Icrs t raOe.  Spielzei ten:  wuchcntaKs 
17 und 10.15  Uhr,  sonn-  und feiet -
tags 14.45,  17 und 1».15 Uhr.  
Von G. bis 10 Oktober: Die Fiiitr-
langanbowlt,  nach dem cleichnainl-
een Knman von Heinr ich Spuci l ,  mit  
Heinz KUlimann,  Karin HlmboK, Hif-

_dc Sessak,  l 'aut  Henckels .  • •  
r iLHTHEATER METROPOL CILLI. Spiel­

zeit:  W 17 tinü 19 .15 Uhr; S 14.45, 
17 und 10.45 Uhr. Von f>. bis 12. 
üktQber:  Oti ick  u i t i rwcgf ,  0.  W. Fi-

__scher ,  [ )ora  Koniar ,  Paul  Kvmp.  •  

LICHTSPIELTHEATER GURKFELD. 
FreitBC, den ti .  big Soniitafl.  den R. 
Okioher:  Paroct l iu i ,  ein dramati­
scher  Fi lm mit  Wurnei  Kraus,  Aniic-
l ies  I te int ioid,  Mathias  Wiemann,  Ha­
rald Kreutzheri!  u  a .  • •  

foNLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAUS" 
Pcltau. Von t i .  b is  H.  Oktohtr :  
Waldwiniar,  mit  Hai is l  Kiiotck.  Vik­
tor  Staal  u .  a .  •  _ 

fONLICMTSriCLE STADTTHEATEH, 
Pcttau.  SpieUeit: wochvntagü 17.15, 
1!)  45 ,  sonntags 14.30.  17 .15 ,  19.45.  
I ic i lac ,  den 6  hh Monlus.  den 0.  
Oktober: Die beliltn Schwaitern. •• 

LICHTSPIIELTHEATER TUFrER. Von 0. 
bis 8. Oktober: Dat Firienkind. 

Sportgemeinüchdft  Pet t iui  
MnntaR,  den 9.  Oktober  1944.  Im 
Deutschen Maus SporitllmVorlüh-
rung, sechs uundcrschUnc Fi lme von 
Sport ,  lueei id  und Frohsinn.  3840 

I  geschäftsanzeigoT I  

Im Kample eejren land­
fremde Dnndtten eahen 
ihr  Lebet  tür  Fi ihrer  u .  

Keich 
Wahrmannichaft-TruppfUhrer 

Max Kowatsch 
TrMair du KVK m. Schwartarn 
und Tapforlialtiitutielchnuniien 
aut dam Woltkriag 1914-18, 
KompanislUhrer ainer Alarm­

kompanie; 
WM-Obtrsturmmann 

Ludwig Gorischek 
WM-Obcrtlurmmann 

Heinrich Luschar 
I t i r  Tod Is t  uns  Verpfl ichtung.  

Cl in ,  den X Oktober  1044.  
Famil ien:  

KOWATSCH, OORISCHEK und 
LUSCHAR. 

Der Standarlrnf i i t i rcr  der  Stand­
ar ten Cil l i -West  und 0%t:  

W I i  r  n d I  •, SA-Obersturmbann­
führer .  3B37 

D a r l m e l a l t r ,  
Krei i lührer .  

tm namenlosen Schmerz 
ebe ich die  I raur lü« 
. 'achricl i l ,  daB mein kc-
Mann und Vater  

Dr.  Willibald Weber 
Stadlverwaitunoirat 

am 15 September  1944 als  
Mil i tärverwal t tmes 'a t  In  hclden-
hal teni  Kampf epsrn Banden im 
Südosten im Alter  von .19 Jah­
ren den Heldentod fand.  

B»uc| . -Mur,  Marbure,  PeineRi; ,  
Im otuoter  1944 
In tiefer Trauer' Grate Waber, 
nattin; Gert, Slihnchcn. Maria 
Webe., Muttei; Htdwig Hohl, 
Schwusttr. und Famill« Rrand, 

Schwieeerel tern.  

6W-VERS0RGUN0SRING UNTERSTEIER­
MARK GmbH, Marburq-Drau. Raihaut-
plalz 3. Wir l i i l i iEcn unseren Uivnn-
ttoffkunden 7ui Kcnnlnts, daß wir 
aus belr iebstcchnls ihen OiUnden (He 
Hrentslolfiibtclluni; Harburq-Drau, 
Ro^agBarflaita 18, mit  unserer  
Brennstol labt  Hlndri ibu'pi l raOe 34,  
vereintet  haben.  Wir  e tsuchen Sie ,  
s ich In AneeleKenhel t  des  Brennstotf-
hezuees an unsere  nreni is tof labtet-
luns HlndenburKstrabe .14,  Tel .  20- l i l .  
ru wenden. - Die Gaichllfltloiluno. 

OER LEICHTE WEG Im Makn und 
Zeichnen.  Lln Studienbuch in  Map-
r in  mit  vielen Aultahcn — An-
(raee bei  Kunstmale ' '  R. Vogt.  Nvn-
zinc.  Vorar lberg 1 2 2 .  3003 

MAUSHALTEN AUCH MIT DEN KDR-
PERKRÄFTENI U:is  helOI:  Die Schaf-
leu 'kraf t  le tJ t  nichi  durch Lelcht-
fer t icket t  gefährden.  Die bekannten 
Mit te l  zut  FrneuerunR der  Kraf t re-
le tven und rur  VorbcuRunc 
Aufbrauchschflden,  wie z .  B.  KalzalT 

f ind erat nuch dem SteR wieder  In 
leder Menc« zu haben. — Johann 
A. WÜLFING, larlln. ' 4853 

Wir eebcn die  t raur ice  
:}achrlcht, daU mein KC-
l ieblei  Gat te ,  unser  Sohn,  

.  .er ,  Vater  und Onkel  

Gottfr ied Hiefler 
Trupptührar dor Wahrmann-

ichafl 
seiner ,  bei  dei  Bandenbekämp-
fune erWttenLn schworen Ver­
l e t z u n g  c r i e c e n  I s t  u n d  u n s  f ü r  
immer ver lassen hat .  Das Be-
erabnis  f indet  am Frei tae .  den 
6.  Oktober  1944.  um 16 t ihr ,  
am Friedhofe in  Rast  s ta t t .  

Hast  am 5.  Oktober  1944.  
FAMILIE HIEFLER 

und Verwandte.  7595 

" ' .u t iefs t  erschüt ter t  «e-
lun wir  die  unfaßbare 
Nachricht ,  dat j  unser  In-

. . . . . . t ie l lebtcr  Sohn,  Bruder  
und Onkel  

Johann Krainz 
Kanonlar 

in Alter  von 26 Jahren seiner 
an der  Ostfront  er l i t tenen 
schweren Verwundune am 9.  
September  t044 in einem Feld­
lazaret t  er icecn is t .  Die See­
lenmesse wird am Sonnlae,  
8 .  Oktober  um 10 Uhr.  In  der  
r iarrkir the In Wachsenbcre 
eelesen.  

WachsenherR,  Marhur?-Drau.  
am 13.  September  1944.  

In tietster Trauer: lullana 
Kralnr, Xtuticr: Thoretia, 
Schwester ;  Frani,  Bruder;  

Edujird, Neffe: Antonie Kam-
puich. CiroUmuttei ,  und al le  

übrigen Verwandten.  

Im Kampfe «cen Bau 
PmW di tcn f ie l  der  TruppfUh-

rer  des  Selbstschutzkom-
inaados Mart iure  

Pg.  Friedrich 
Winder 

ZaIlantUhrcr i<ct sialrlicha« 
Halmatbundci 

Die Verahschiedunc des  Toten 
f indet  SnmstaK,  den 7 .  Oktober  
1944,  um lö  tJhi .  am Drau-
wellet  Fr iedhof  s ta t t  Der  Tod 
unüercs  Kameraden Is t  uns  
ewige Verpfl ichtunn.  
Der  Fühler  Oer  Selbstschutz-

knmmandos Marburg-Drau:  
Strobl,  Krels tührer .  

Im zar te i^ .  Altr^r  von sechs 
Monaten i i t  ptdtzt ich und uner­
wartet  unser  kleiner  Liebl ing 
und s l iDes Schwester ie tn  

Agie Maria Lepej 
am Donnerstag um 8.30 Uhr 
sanft  e i i tschlaten.  Die I lecrdl-
cunc f indet  am Samstag,  7 .  
Oktober ,  um 15.30 Uhr,  auf  
dem Friedhole  In Drauwüller ,  
s lul t .  

Marburg-biaj  am S.  Okto­
ber  1944.  
Im t iefs ten Schmerr :  Die ri­
tern Frant und Apnai Laptl, 
Anton, Fr idl  und Frani l ,  als  
prüder ,  und al le Anverwandten.  

7603 

Unsere l iebe,  t re i ibcsorgte  
Mutter ,  Schwieger- ,  UroU- und 
UrRroBmutter ,  Frau 

Maria 
Kow atsch itsch 

Btilliarln 
hat  uns am Mit twich.  den 4.  
Oktober  1944,  nact .  kurzem, 
scl iwerem Leiden tür  immer 
ver lassen.  Wir  verabschieden 
un» von Ihrer  s terbl ichen Hül­
le  am Frei tag den Ii  Oktober  
1944,  um l. 'S  t lh"-  nm Magdale  
i .cr-Fi ledhof  In Drauweiler  

RoCweii i ,  MaibuigDr. ,  Chica 
go,  am 4.  Oktober  1944.  

In t iefer  Trauer:  
August, Karl u.  Fraiii, Söhne;  
Alma Mandl, Rvtl Lobnig, Fan 
nl Hager, Tüchler; Viktor Lob­
nig. Schwiegersohn,  und al le  

übrigen Verwandten.  7593 

K L E I N E R  
ANZEIGER 

I  zu VERKAUFErTI 
WelUcr TIseh,  Stühle  Blumvnnti lnder  

25 R.M zu verkaufL-n.  Marburg Dr. ,  
l lcrrengassc 50,  Tür  I .  7587-3 
Singtr-Schuhmacher-NHhmaschtne.  600 
RM; Marmor-Wascht l fsch f loo  RM; äl­
terer  Kleider-  und Wäschtkaslen,  |e  
100 RM, 7u verkaufen.  Schuster ,  Oe-
r ichtshülgasse IB _ 7592-3 
Wascbl l i th ,  Hartholz  er t i le  Marmor­
plat te ,  zwei tUrlc ,  mli  Aufsut / ,  e i i t  
erhal ten,  12ü RM. Anfr .  aui  ( lef lg .  im 
Kaufhaui  |o t .  Mart lnr .  Marburg-Dr. ,  

Heriencaste  tS.  TCOJ 3  

Plat i tncpi t lar  fOrammophon),  Salon-
«tück,  dkl .  Mahagoni  Elel i t romotor ,  
220 V eingebaut ,  Doppel-Membrane,  
uinbaufähig für  e inzubauenden Rund-
funkemplänger ,  450 RM. Auskünfte  aus  
Oeflg.  im Kaulhaus Jos  Marl inz,  Mar-
bürg Dr. ,  Herrengasse 18.  75ö9- . t  

I  ZU KAUFEN GESUcî l  
Gut erhal tener  Teppich, 3t4 m, zu kau­
fen gesucht .  Anir .  unter  , ,Teppich" au 
die  Oeschir is i te l le  der  „M. Z." .  Pet-
•au.  3832-4 
Suche dr ingend einige betr lebslähtge 
Tlschtalephonapparate (PostmodelM mit  
Kurbel induktor .  Zuschr  und Preisanga 
be un:  GIr .  P.  Schmid,  dzt .  Rm. Laza­
ret t ,  Neu-Cil i l  (Post :  Sachstnfeld)  — 
Abt.  1-25.  383Ö-4 

STELLENGESUCHE 

AMTLICHE 
EEIÄNNTMACHUNGEN, 

E n I K T. 
Dia klagende Partai  l r :e i !c! ; l i fc  Tsrhebul, Mödlst in  in  

Warhurg-Dfj- , i ,  Mai;dnlcnen„:^ .  79,  t ia t  Kt ' tcn die-  I i  -
k lagte  Par tni  Leupotd Tcchrt iul ,  Bai l tmeis ier  m l i i l i i i ,  
üeuci t  urbcUannUi.  Aulenl l , : i i l i ' : . ,  -vctcu I- ; i i t ;5 ,c l ' .e idui ic  /u . -
OZ.  Cg 3( ' ) i l -44 e ine Klage 3n ' ; i ;btacht  Diu Tagsa ' /ur i ;  7i i r  
mündlichen Verhandlung wurd« '  aui  den 2.  November i i )44 
vorm. 8  Uhr bei  diesi-m Oenctae.  Vcrt iandiui i ; ;s '  . . ,1  11,  
arberai imt .  Da dtr  Aufcnthi i i i  d ' . i  bcklant i i i  I ' ; . t t t i  unbe­
kannt  is t ,  W i r d  Ueii i ts ; !nvi ; i l t  Ignaz t ' fUowitscb.  M.i i t iuig 
(Drau) ,  rum Kiiutor  Festel l t ,  der  s ie  aui  i t i ie  l i i fa l i r  und 
KoMen vut t re lcn wird,  bis  s ie  sr ibsi  aul i rut  oJei  ein^:n 
Bevü: imdrhl iglen nennt  

f ier teht  Matburg-Drau,  am 4.  Oktober  I" . i -14 38r .4  

Intel l igente  WIrltchstterln, perfekte  
I^öchin,  gute  Hausfrau,  wünscht  in  
i rauenlosem, gutem Haus ab 15.  Okt .  
unterzukommen.  Antrüge an die  . ,M,  

unter  . .FleiBige Hausfrau".  
7559- . '5  

Suche Stall t  zu Kindern,  helfe  auch 
im Haushal t  mit  AnlrUge unt .  , ,Selb­
s tändig" an die  , ,M.  Z." .  7554-5 
3upgi  Frau mit  zwei  Kindern sucht  
l la i ismcisterel ,  i s t  immer zuhause — 
Zuschr .  nn die  „M. Z",  unter  . .So-
lor t_  7 .571".  _  7571-5 
VerkHufar ln  sucht  Stel le .  Zi ischrif tun 
an die  , ,M.  2 ." .  unter  , ,TUchtig 20".  

7583-5 
War braucht  Hil le  für  Küthe rur  Wein-
le- ;e .  Zuschr .  untei  . .F .hr l lcb" an die  
„M. Z." .  7580-5 
Suche le ichte  Baichüfl lgung,  cche nuch 
in  Küche.  Vertrauensstel l»  Adr.  In  der  
„M. Z." .  7. ' ' -79-5 

OFFENE STELLEN 
Dia Elnitellunq von Arbaliikraittn Ist 
an dla Zustimmung des luitHndloei) 

Arbtittamlei gebundin 
Zu 2 äl teren Leuten UJterc  Badlenorln 
gesucht .  Käfer ,  Schlachtholgasse 12-1.  

7557-Ö 

,1 woiiku'ngstausch I 
Sthör . i '  Wohnung in  Neut ln ' f  taut ' - l i i ;  
p .egt-n Wohnung in StaOtmlt le .  Adic^-o 

d e r  , , M .  Z . "  7 j j 2  '  

Zwei Wohnunucn werden cetuu-cl i t ,  ic  
ZImmei und Ktiche mit  Gat ten in Tl iv  
sen gegen eben. toicl ie  im Xitrnt iKT 
vier te l .  Adr .  in  der  , . .M.  Z 
Tausche Hausnivl i i t ra l ,  V.: iTinier  und 
Küche,  gegen Zinr-woimung.  N, i j ;vst tüi3e 
15,  .Marburg-Dr.  75to-ü 
ZImniar  und Küche,  l inkes Drauuler ,  
tausche ßcgin gluifhuj i t ige H'ohiuing.  
Polenschak,  Flössergassc 7 ,  M.Tib ' i rg-Dr.  

75 'J( i -9  

DnchiHmer in  t i runndorf ,  Li l iencrong.  
40.  tausche gegen chin^olchcs In ' ihe  
: .cn,  Tneriei-  ud l ' t t taucrs l raUt .  At ' i .  
in  der  , ,M.  Z."  758. ' ) - ' J  
Tausche mulne schi ine kompl.  7wci/ l iu-
merwohnung im Stadtzentrum gei ;en 
ebensolche oder  3- / immrige kann a. : i . 'h  
m I lul totblock sein.  Zuschr .  nn dir  

7  unter  . , ( i9"  758J-9 
EIntamHicnvIl la  mit  3  Zinnner ,  B. id  u .  
Nt  benräumen,  ZtntralUeh' i ing,  gf  o l ler  

Ob;t-  u  Utmüseüarlen.  wiid celau!; iht  
s ;ccci i  Wohnung Im Huttetblnck.  \dr .  
In der  , ,M.  Z." .  7. ' i« l - ' . t  

Hauigehi l l in ,  die  kochen kann,  t^e-
sucht .  Anträge an die  M. Z.  unter  
. .7525".  7525.f l  

I  ZU MIETEN GESUChT 
Nettes  ZImmar wird von technischer  
Heamiin dr ingend gesucht .  Auch un­
möblier t .  Angebote  erbe 'en an dic*, ,M. 
Z " ,  unter  „7505" 75Ö5-8 
FrHuleln sucht  möbl .  Zimmer womttgl .  
mit  Kost .  Zuschr  an die  „M. Z." .  un-
te£ „Zentrum Marburgs" .  755. ' i -8  
Junge Beamtin sucht  Zimmtr ,  mäbl ier t  
oder  unmöblier t .  Zuschrif ten erbeten 
an die  . ,M- Z."  unter  . .7504" 

7504-8 
Berufslkt iKC Frau mil  e igenem Bet t ­
zeug und Bet twäschL sucht  mdbtier tes  
Zimmer um l inken Drauufcr .  Zusct i r .  
an die  , .M.  Z." .  uptcr  „Ruhige l in-
termieter in ' .  75S9-8 
ZImmar, mObl.  oder  unmiibl . ,  m Stadt­
mit te ,  ev.  Hutlerblock.  wird von Fräu­
lein gesucht .  Zuschr  erbeten unter  
„Herbst  I I"  an die  , .M.  Z." .  758R-8 
Buchhalter sucht  per  15.  Oktober  
oder  1.  November e in  gut  möblier tes  
Zimmer mit  Bet twäsche.  Antrüge un 
die  M. Z.  unter  „Sol ider  Herr"  

7576-8 
Schi in  mftbl ier tes  ZImmar mit  f tadbe-
nUtzunx dr ingend gesucht .  Zutchrif teo 
erbeten an Musikal ienhandlung Höfer ,  
Vj^ktr ingholgasse 20.  7602-8 
ZImmar mit  Kochgelegenhei t  ev.  / . im­
mer und Küche,  von äl ter ,  ernst .  Fhe-
paar  in  Cll l i  dr ingend gesucht .  Ver­
mit t lung Kerne erwünscht .  Afi t r t tce  er­
beten an die  Qcschüt tss t r l le  der  . .M.  

In CHH. unter  „Dringend".  3833-8 

I UNTERRICH T I 
F.r tc i le  deutschen RBChtschrelbcui i tcr-
rlcht.  Antr. unter , , iu;indlicli" an dii -
. ,M.  Z " .  7597-10 
Ohne Kursbesucht  . \nlNni;cr  und Furt-
(Ttschri t tene I — Den' ;ch und Steno­
graf ie  — leicht  er lernh. i r  auch für  Sic!  
Auskunft  durch.  Icrnunter i icM llo. i i i i -M'  
. s tcr ,  s taat l ich gcprui ter  Fachifbrcr ,  
Maiburc-Urau,  H.Kkli j . i i . se  7 .  757R lu  

FUNDE UND VERLUsTFI 
Fürsorge-BestheTnigunq lautend auf  Kut-
nlk Heinr ich,  am Dienstag ver loren.  -
Ab.^ugobtn.  Pet taucis i fnße 39.  75DÖ 13 
l- ichlbrauntr  Loüei  handichuh am Wcre 
Schmidcrergassf-Trici i ter ' t ia i le  am 2.  X.  
ver loren.  I )or  ehr l iche Finder  sol l  ihn 
RL'^un BelohntOH bei  Cocinnelg,  Trie-
s ter- i t raBc . ' ' lO.  abgeben 7569-1, t  
Linker  brauner  Damenlederhan: ; 'ehi<h 
Dienstagabend vnni  Huri 'k ino bis  Roi-
sers t raüe ver löten Ab; ' i ic i 'boi i  bei  
Mell l tzer ,  Rcisers t raße Hi-III .  7607-l : t  

iT.ni iJChc Bet t  mit  
Matrat / r  gc^cn - .a t  
i -hal tenus Herien-

i rud und 1 I 'a i i r  t . ' i -
.ü i ' I iosf  Korks.  l iUiT-
:nte:- : i lz .  Gr . i7 ,  
Bi- i ien H9.  Anm'h.  

an die  .VI.  / .  uni t r  
i  , ,F .  I I ."  V:V1V1I 

Ocbe lür  Dnmcii-
j  lo t i r red ^cl l l t .^^• . l  
Ischlne,  Antr  uniff  
. .Udin ' jnlahriai l"  h .  
d ie  M Z.  7: i i l<)- l4  

Dutgi i icnde Herren-
TaschtRuhr u.  T'  i -
inci i lcdcr l ia ibsi l i . ; ! ' "  
38,  c i ; ;on I lauRn-
ai  miMiidul i r  ud r  
ai i i lefcs ?u t . u i -

sihtr .  Zu-
f thi i f lLn untvr  

• l ' . i  . su 'ndcr  TauM.n '  
un die .M Z. 

'  7551 t- l  

( .v .hi . - ; !  um crhal te-
I Daniunfn ' i r rad 
j In  KmuI gi  gei!  n-
'r tc l l  Bet t ,  Matrai  e  
• u ; id  N;icUtk. i - i i i ; .  
'Adresse In der  .M. 

Z 7500-14 

I .Sch 'VawL'  Sämlsch-
' l tdcr ichuha Nr.  : :B 
gebe l i i i  c i i :cn L;;n-
sen Sri»Tel  Zi iscl ' r .  
an die  M Z.  i intv-r  
, , ;  r .  .  7 .5hi i - l4  

!  Damanwintcrmantol  
Mir  1 .  crs t l : lH i ia ,  
I tauschi  gegen IK t -

i inwmtt ini i inlcl .  
I CmOiir ,  NiigiKiM-

Do 31-1.  Mail iüi ; -
(Draut .  7r i7t i  i  t  

r . :usdiL '  korf ipl .  
Kallerservice ^ni ;  

I gcschl i t lone Meli i -

|
s^^ ' l^ la•^^e r , i  ; in  

D,imi:nu '> ' ,enpi 'kMlnt ' .  
Anträge unut  l ' . i  
inen-l ' i ' l t ' i i i i .  '  in  

;dic  M. Z.  7575-14 
( 

VERSCHIEDENES 
Tauset ie  Flalschmaichlna u.  '^chi ines  

Bierservicc oder  Bal ter ieemr ' Inger  
(Lampen Irhler l ia l t )  l l t r ienhi 'n :  
den,  Kragcnw. 38,  Hcrrenunt i  rwäk'  h  
Strümplc und Socken (In Rutem Zu­
s tande) .  ki ischr  unter  . .T. i i ischgele-

genhei t  7073" an die  . .M Z." .  
7 ' •^73 14 

KIndartMagtt i  und anderes  gegen gut  er­
hal tenen Wintermantel  oder  lacke und 
.s teppdeckc zu taurchen.  Anktbote  i tn-
ler  . .Fürs  Land" poi t lagernd Sai i r i tsrh 
bei  Pet tan.  7512-14 

'Haustnund mit  2  
zvl .  Bratr i ihi ,  i ; l '  

I  b rauk 'hf i lah ' .g  lur  
;  Ti>ch- .pnrl ic ; r t ;  t ;u i -

gegen Herron-
ai i : 'ug mit t l .  OroUe.  
üis i i iK I  . .  I l inden-
burgstraUe :^0.  

7577-14 

Wer WilsLht  Wi­
sche und *toi . | !  

1 s t rümpte 1.  Herrn 
! l !a '  kluav e  7.  l l i . f  

mt ; : , te i ,  bei  Topl . ik  

( icbp Ruits  Htrr tn-
tahrrad I .  Schreib-
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Zum 2. Opiersonntaff 
Das deutsrhe Wort  Uptur Idft» s ich 

l innqcmdQ kaum in eine diiciere Sprdclie 

Der Gauleiter ehrt Männer der Arbeit 
Anerkennung der Schöpferkraft des deutschen Menschen 

Fünfzehn Männer der Arbeit ,  Inge­
nieure,  Konstrukfeiirr ,  Meister  und Ar­

der Well  ubersetzen Denn nur r iei  Deii l-  '  hei ter  wurden in der Bii in in Cira/ .vom 
•che weiß um den watiren Sinn des 
OpJers.  Lr kennt es aus dem liefen Brun­
nen seiner jahrhundertealten Cieschirhte,  !  besondere durch Einsdtz /ur  Verhesse-
er  hdt  es auf den Hohen und Tiefen sei-  j rung der Produktion hervort ietan,  so dall  

Cldulei ter  empfangen und geehrt .^ Sie 
hdttr«n sich in Haltung und Leistung und 

nes Daseins immer und immer wieder 
auskosten musson.  Unsi-re Soldaten 
opfern täglich und stündlich,  unsere Müt­
ter  und Fiducn ebenso.  Und aus dieser 
übergroßen und ruckhalt ioseu Bereil-
schatt  zum Opfer wird uns eines Tages 
der verdiente Sieg erwachsen 

Warum opfern wir  eigentl ich? Fragt  
ein Detifäther heute noch danach? Nein! 
Denn jeder weiß es,  (üli l t  es  im Herzen! 
Wir oplern damit  v ir  leben.  Resser ge­
sagt ,  damit  an l ' idu<Mi und Kindern Wun­
den geheil t  werden k(>ntien,  die der 
Krieg yoschiagen hat .  Üdmit  wir  die Müt­
ter  imd ihre Kleinen mit  alkni  Schulz 
umgeben komion,  kurz,  damit  wir  al le 
jene Aufgaben durchfi ihren können,  die 
uns der Krieg in sozialer  Ffi i is icht  s tel l t .  
Das ist  eine gewalt ige Fülle,  die nicht  
mir  den Einsals  s iarker Krcit te ,  sondern 
auch groner Mittel  erfordert .  

Kinderldgesstci t ton,  Kinder-  und Fu-
gendhelme, Mütlererholungsh' ' ime,  Hei­
me für Mutter  und Kind,  Hil ls-  und Be­
ratungsstel len,  Gemeindestat ionen,  Fnt-
bindungsheime und .Jugendheimslätten,  
s ie al le t irai ichen ffeschultes Personal ,  
geeignete Kralle,  Geld! Der Strom, der 
al le diese Stät ten speist ,  darf  nie ver­
siegen,  sonst  stel l t  das Beste,  was wir  
besi tzen und wofür wir  bis  aufs Messer 
kämpfen,  auf r lem Spiel:  unsere deutsche 
Jugend,  die die Früchte unserer OjiTer 
einmal eiben soll .  

Der konrmende Sonntag steht  wieder 
Im Zeichen des Opfers.  Cr wird uns in 
der Heimat der Front würdig finden! 

So hausten sie in Krain 
Nach Ldihncher Fnstslel l i ingen haben 

die OF und ihre kommunist ischen Ban­
diten in Krain unter  anderem folgende 
Greueltaten verübt;  

;^0 000 Bauern und Arbeiter ,  Männer,  
Fra i ien und Kinder ermordet ,  viele davon 
rt i  Tode gefoltert  un(l  geschanilet i  

2000 al leinstehende Bauernhauser ein­
geäschert  ;  

SOO Dörfer  niedergebrannt;  
2. ' ){l  Schulen gesprengt oder auf son-

•t ige Art  zerstört ;  
SH Kiicheii  gesrhänriet ,  ausgeraubt und 

dann in Brand gesteckt  oder sonstwie 
völl ig zerstört ;  

34 Priester  und fünf Studierende der 
Theologie meist  nach gräßlichem Mar­
tern getötet .  

Dazu kommen noch ungezählte Ver­
brechen wie Rnubüberläl le,  Diebstähle,  
Plünderungen,  schwere Körperverletzun-
g#n,  Notzucht und Vergewalt igungen 
al ler  Art .  Es sind Tatsachen,  die das 
wahre Gesicht  der OF-Banditen deutl ich 
genug erkennen lassen.  Eine wahrhaft  
entsetzl iche l 'nsunnme von Vernichtungs­
wut,  Mordgier und Bestial i tät .  

durch sie eine namhafte Aibpitssteige-
rung zu verzeichnen'war.  Der Gauleiter  
sprach ihnen den Dank des Führers und 
der Nation aus und hob hervor,  daß die 
Schöpferkraft  des deutschen Volkes,  
durch die immer neue Waffen und (]o-
räte ersonnen und geschaffen werden,  
oder die Arbeit  verbessert  werde,  ent­
scheidend in diesem giof^en Kampfe ein-
<treife.  Die Leistungen standen zwar 
nifht  so in\  Blickpunkte der nifentl ich-
keit ,  wie sie es verdienten und Unver­
ständnis und Neid setzten sich oft  der 
Verwirklichung entgegen,  aber al les das 
dürfe von der Umsetzung der Absichten 
in die Tal  nicht  abhalten und immer 
wieder müßten die Männer ihr  Können 
nnfl  ihre Begabung voll  zum Einsatz brin­
gen,  um Vorbild der (Jefolgschaft  ihrer  
Betriebe zu sein und dem Führer die 
Mittel  in die ITand zu geben,  den Enf-
scheidungskampf rasch und siegreich zu 
beenden.  

Einriehend besprach der Gauleiter  mit  
den Männern die Lage in ihren Betrie­
ben und überreichte ihnen zur Erinne­
rung ein Blich.  Ein kameradschaft l iches 
Beisammensein,  an dem auch der Gau­
ohmann der Deutschen Arbeltsfront  Pg.  
Weif^ensteiner tei lnahm, beschloß den 
Ehrentag der Männer.  

Aulnal imai  Adolf  Kris taa  
Der Gauleiter flberrelcht den. Ansgezelchneten ein Buch 

Lebensmittelratiotien in der 68* Periode 
Ausgabe der neuen Sammelkarten — Erweiterter Austausch von 

Fett gegen Fleisch 
In der 68.  Zutei lungsperiode vom 

Ifi .  Oktober bis  1*2. November 1944 wer­
den,  wie bereits  angekündigt ,  die neuen 
I ebensmittel-Grund- und Ergänzungskar­
len ausgegeben anstel le der bisherigen 
Einzelkarten für Brot ,  Fleisch,  Fett  und 
Nährmittel  in den bisherigen Werten.  In 
der Regel  befinden sich die Abschnit te 
über größere Mengen auf der Ergän-
ziingskarte untergebracht.  Für jede der 
lünf Altersstufen wird eine besondere 
Grundkarle ausgegeben,  während nur 
zwei Ergänzungskarten benötigt  werden,  
und zwar eine für die über «echs 
Jahre al len Versorgungsberechtigten und 
eine für Kinder bis  zu sechs Jahren.  

Neben den Sammelkarten werden an 
die dafür in Betracht  kommenden Ver­
sorgungsberechtigten dl« Reichsmilch-
karten ausgegeben.  

Soweit  Empfänger der neuen Grund-
und Ergänzungskarten nicht  al le  auf die­
ser Karte vorgesehenen Lebensmittel zu 
beanspruchen haben, werden von den Er-
nährungsämtern diejenigen Abschnit te 
der Grund- und Ergänzungskarten ent­
wertet  und abgetrennt,  die für die Ver­
sorgung des Kartenempfängers nicht  in 

Die Ortsgruppenfahne für Bergneustift 
Es gibt  wenig Orte,  die sich für fest­

l iche Stunden io eignen,  wie Bergneu­
st if t ,  daß sich so malerisch um die trutzi-
go Wehrkirci ie schmiegt,  von dem aus 
sich vor dem Beschauer das Pettauer 
Feld mit  seinen reichen Ackern,  den ein­
gestreuten Waldstücken,  weitet ,  das vom 
wuchtigen Bdchernrücken im Westen 
und den santtcn Hängen dos Pettauer 
Stadtberges und den Büheln im Norden 
umsäumt ist .  Weist  so der Blick von 
hier  weit  hinein ins untcisteir ische Land 
— gleich eindringlich führt  die wehr­
hafte Anlage der prächtigen Kirche den 
Besucher zurück in die vergangenen 
Jahrhunderte und kündet ihm damit  ein 
Stück Grenzlandscli icksals  mit  al l  sei­
nem Stolz und seinem Leid,  seinen Trä­
nen und Sorgen,  aber auch seinem mann­
haften Bestehen.  Gleich den festen "ur-
gen an den Randbergen des Pettauer Fel­
des war aucli  Bergneiisl if t  ein befest ig­
ter  Platz,  in dem die Bewohner der um-
li<»genden Siedlungen in Notzeiten Schulz 
fanden.  

Auch in der heutigen Zeit  des Lebens­
kampfes ist  der  Orlsgri ippentag ein Sinn­
bild tapferen Bewährens.  Auf einem 
schönen Platz unter  der Kirche war eine 
ansehnliche Zahl von Volksgenossen ne­
ben den Ciästen der Kreisführung,  einem 
Ehrenzug der Polizei  und der Deutschen 

Jugend versammelt, als der Nationalpo­
litische Referent der Bundesführung Dr. 
Helmut Carstanjen das Wort ergriff. Der 
Redner verstand es, das uralt« Zeichen 
des Hakenkreuzes eindringlich zu deu­
ten und leitete damit über zu dem feier­
lichen Akt der Fahnenübergabe. 

Im zweiten Teil  seiner Ausführungen 
gab der Redner eine umfassende Deu­
tung des poli t ischen und mili tärischen 
Geschehens dieser Zeit ,  um schließlich 
die Probleme der Untersteierniark zu be­
handeln.  Er hiel t  dabei  scharfe Abrech­
nung mit  der sogenannten „Befreiungs­
front".  Sichtl ichen Eindruck machte die 
Bekanntgabe der jüngsten Erfolge gegen 
das Banditengesindel  und die Ankündi­
gung,  daß seine Ausrottung Zug um Zug 
verwirklicht  werde.  

Hatte schon der Rechenschaftsbericht  
des Ortsgruppenführers Aufschluß über 
die geleistete Aufbauarbeit  gegeben,  so 
bildete die an die Kundgebung anschlie-
R'.»nde Besichtigung der verschiedenen 
Orlsgruppendienststel len die Ergänzung. 
Scii l ießlich fand man sich noch in dem 
neuen,  mustergült igen Heim , ,Muttor und 
Kind" zusammen, das Pg.  Carstanjen mit  
einer kurzen Ansprache eröffnete 

Der Festtag von Borgneustif t  war für 
al le Teilnehmer ein Erlebnis.  

Betracht kommen (etwa bei Vegetariern 
die Fleischabschnitte). Nichtlandwirt­
schaftliche Selbstversorger, die in irgend­
einer Warenart nicht versorgungsberech­
tigt sind (z. B. Selbstversorger in Butter 
oder in Fleisch und Schlachtfetten) er­
halten wie bisher die Lebensmitteleinzel­
karten. 

Mit der Neugestaltung des Kartenwe-
sens ist auch eine Neufestsetzung der 
Altersstufen erforderlich geworden. Künf­
tig fallen bei den Normalverbrauchern 
die Altersstufen 10—14, 14—18 und 18— 
20 weg, so daß nur noch folgende Grup­
pen bestehen bleiben; Normalverbrau­
cher über 18 Jahre, Jugendliche von 10 
bis 18 Jahren (JGD), Kinder von ß bis 
10 Jahren (K), Kleinkinder von 3 bis 6 
Jahren (KLK) und Klehistkindar bis lu 
3 Jahren (KLST). 

Mit Beginn der 66. Zuteilungsperiode 
treten einige Änderungen in Kratt. Be­
reits bekanntgege))en ist die Kürzung der 
Brotratioo. Gleichzaltig wird der in der 
66. Zuteilungiperiode wieder begoiiften« 
Austausch von Fett gegen Fleisch noch 
erweitert. Von der 68. Zuteilurtpsperiode 
ab (16. Oktober 1944) werden daher bei 
Karteninhabern über 10 Jahre und Ge­
meinschaf tsverpflegten weiter 125 Gramm 
Fett gegen Fleisch ausgetauscht werden. 
Da mit Rücksicht auf den starken Anfall 
Rind-, Kalb- und Schaffleisch in den Aus­
tausch einbezogen werden muB, wrird für 
diesen erweitertan Auitausch ein Satz 
von 250 Gramm Fleisch festgesetzt. Dem-
gemlB erhalten In der 66. Zutellungs-
perioda alle Kartenempfftnger auf Ab­
schnitt A der Grundkarte und Gemein-
schaftsverpflegten für 125 Gramm Fett. 
200 Gramm Schweinefleisch oder 160 
Gramm Fleischschmalz und außerdem 
Karlenempfänger über 10 Jahre auf Ab­
schnitt B der Grundkarte und Gemein-
schaftsverpflegte für weitere 125 Gramm 
Fett 250 Gramm Rind- oder Schaffloisch. 

Dieser Austausch von Fett gegen 
Fleisch wird durchgeführt, weil in den 
kommenden Monaten aus verschiedenen 
Gründen vorübergehend mit einem ver­
stärkten Fleischanfall zu rechnen ist. 

bei Fett durch Mehrausgabe von Fleisch 
zu entlasten. 

Auf Abschnitt C der Grundkart« für 
Jugendliche von 10 bis 18 Jahren, die 
keinen Aufdruck der Fettart enthäH, wird 
125 Gramm Butter ausgegeben. Die auf 
den Groflabschnitten B bis D der Grund­
karte für Normalverbraucher und B bis 
F der Grundkarte für Jugendliche von 10 
bis 18 Jahren aufgedruckt« Gültlgkelts-
beschrSnkung wird aufgehoben, so daß 
also die genannten Abschnitt« wShrend 
der ganzen 68. Zuteilungsperiode vom 
16. Oktober bis 12. November zum Wa­
renbezug berechtigen. 

Mit Beginn der 68. Zuteilungsperiode 
wird die Ration an Kaffeersatz um 100 
Gramm mit 150 Qramm je Zuteilungs­
periode gekürzt. Nur die Schwerstarbei­
ter erhalten auf ihre Zusatzkarten 100 
Gramm Kaffeersatz, so daß diese Ver-
brauchergrupp« von der Rationskürzung 
nicht betroffen ist. 

Von der unTarändertaa G««a<ntnthr-
mlttelratioo gelaiigen wi# bdahor 100 
Gramm jn KartoffelstArkeerzeugnlesen 
zur Vertetilimg. Der Teil der Ration in 
Getreidenähnnitteln, di« auf T-Ab«:hnitte 
ent/Allt, wird neu festgesetzt. Bntspre-
clietid der ZoiMnelnteiiilufi/g für Brot wer­
den die Gnifidkarten für Normalver­
braucher und für Jugendliche von 10 bis 
18 Jahren mit Zone 1 und Zone 2 be­
zeichnet. Hieriiei wird das Roggten- und 
Welzenverhaitnria bei der Aufteilung der 
Nährmittelraiion berücksichtigt. Die 
auch zum Bezug von Teigwaren berech­
tigenden Nährmittelabschnitta sind wi« 
biaher mit dem T-Aufdruck versehen. 
Nur iMi ««M Abichnitta dürfen Teig-
T*«r««i abgegeben werden und bezogen 
werden. Für die Abgabe und den Benig 
von KartoffelstArkserzeugnilaten «dnd 
schließlldi die mit dem Aufdruck »StRrke-
erzeugnisse« versehenen Abschnitte be­
stimmt. 

Die Grundkarten enthalten außerdem 
eine Reihe freier  Alischnit te,  die mit  dem 
Aufdruck Z und einer laufenden Num­
mer gekennzeichnet  eind.  Für reichseln-
heit l iche Zuteilungen bleiben di» Ab­
schnit te Z 1 bis Z vorhanden.  Die 
übrigen freien Abschnit te können von 
den Ernährungsämtern für ihre Zwecke 
verwendet werden und auch mit  »inem 
örtlichen Kennzeichnungaaufdruck (z. B. 

Während der Zeit des diesjährigen, In- j Emährungsamt Halle) versehen werden, 
folge der andauernden Trockenheit früh- j Wichtig Ist, daß zur Erleichterung des 
zeit igen Weidenantriebes werdon mehr 
Rinder als  in früheren Jahren geschlach­
tet  werden.  Auch Schweine werden in 
größerem Umfang abgeliefert  werden,  da 
die erhöhten Bestände der Futterversor-
gungslaqe angepaßt werden müssen.  Der 
infolgedessen vorübergehend entstehende 
Mehranfal!  von Fleisch kann nicht  in 
vollem Umfang in öffentl iche Vorrats­
wirtschaft  übernommen werden.  Er bie­
tet  die Möglichkeit ,  die Versorgungslane 

Einkaufs die losen Abschnitte der Grund-
und ErgSnzungskarten auch nach Abtren­
nung vom Stammabschnitt zum Waren­
bezug berechtigen. 

Infolge der NeueinteiUing der Alters­
stufen wird die Ausgabe von zusätzl icher 
Marmelade bzw. Kunsthonig auch auf 
die Jugendlichen von 14 bis  18 Jahren 
ausgedehnt.  Die neue Alterfistufe der 10-
his  18jdhr:gen erhall  abwechselnd 200 
Gramm Marmelade oder 125 Gramm 

TAPFERE UNTERSTEIRER 
Au« der Ortsgruppe Kranichsfeld,  

Kreis  Pettau,  wurden Gefrei ter  Anton 
Damian und Grenadier  Josef Petrowitsch 
aus Margareten mit  dem EK II .  Klasse 
ausgezeichnet .  

Treffen im HJ-Bann Leibnitz 
Am vergangenen WoAenende fand in 

Retzhof die Führertagung der Einheits­
führer und -führerinnen des HJ-Bannes 
Leibnitz statt. Sie diente der Ausrichtung 
der Führerschaft für die kommenden Auf­
gaben. Kreisieiter Tomaschitz umriß in 
einer Ansprache die Forderungen an die 
Jugend und gab besonders seiner Freude 
Ausdruck, daß in den Reihen der Füh­
rerschaft einige Schwerkriegsbeschädigte 
Kameraden sich sofort nach ihrer Rück­
kehr aus dem Lazarett zum Dienst gemel­
det haben. Wenn Front und Heimat so 
zusammenstehen, führt« der Kreisleiter 
aus, dann kann keine Macht der Welt 
gegen dieses Deutschland aufkommen. 
Der Stabsleiter des Gebietes, Hauptbann­
führer Skerbisch, gab seine Weisungen 
für die kommende Herbst- und Winter­
arbeit und rief zu den Aufgaben des 
Kriegseinsatzes und der Wehrertüchti­
gung auf. Der Schulführer der Gebiets-
führerschule I, Bannführer KQrzl, gab 
einen Uberblick über die politische Lage 
und zeigte die Notwendigkeit Intensiv­
ster Jugendarbeit. In den einzelnen ge­
trennt durchgeführten Arbeitsbesprechun­
gen und praktischen Anweisungen ga­
ben Bannfflhrer Tropper und Bannmldel-
führerin Windisch «owla dia Bannstellaiy-
leiter und -leiterinnan dan Führern und 
Führerinnen das prakUtcha Rüatiaug für 
ihre Arbelt In den Binhaitan mit 

Todetfllle. Im Krankenhaua In QUi 
starb dar 38jährige Besitxer und Ökonom 
Aloda Gadechek, de«a«n Irdlsoha Hülla 
zur Beerdigung naoh Brlachateln über­
führt wurde. — In Roßwedn 76 bei Mar­
burg Ist die 58jähiige Beeitzeri'n Maria 
Kowatschjjfsch gestorben. — In der Mel-
lingerstraße 10 in Marburg verschied das 
Faßbinderstfichterchen Agnaa Lepei. — 
'erner verstarben: In Marburg der 66-
jahriga Pg. Theodor Jebena und in CHH 
m ho'hen Alter von 81 Jaliram diia Pri­
vate Antonia Plandne. 

Führung durch Alt-Marburg. Im Rah-
' men der Marburger VolksbildungsstStte 

I führt Prof. Franz Bascli, Kualos d^ Städ­
tischen Museums, Sonntag, den 8. Okto-

I her durch Alt-Marburg. Die Teilnehmer 
^ treffen »ich um 10 Uhr beim Burgauf-
I gang. Die Führung verspricht interessant 
i  zu werden, da Prof. Bäsch einer der be-
! Sien Kenner Alt-Martmrgs und seiner 

historischen Statten iat 
Unfall. Die 64JAhiiga Private Juliana 

Jelen «ua Thesen, Pettau«ratra8a 91, 
wurde von einem mbekafuvten Motor­
radfahrer auf der Pettauerstraße umge­
worfen, so daß die Frau mrit Kopfver-
etzungen Megan blieb und in da« M«t-
burger Gaukrankienliana gebracht wer­
den mußt«. 

Meldung beim gallzlichea Wehraui-
I schuB. Alle zurzeit auf Reichsgebiet oder 
i^ln der Slowakei beÜl&dMohen Pamillen-
I angehörlgen vo» FreiwllVigen der ff-Dl-
I visicm Gallzien melden zwecks Erfawung 
I unverzüglich ihren Aufeothaltaort und 
I <hre Anschrift beim »GaliTiachen Wehr-

ausachuBc, (8) Lueben, NlederaÄlesilen, 
Rathlaus. 

Kimsthonlg. DemgamlLB gibt  aa  ki  dar  
68. Zutelluiig^>«rlode MaTmelada und in 
der 69. Zuteilungeperloda Kunsthonig. 
Zum Ausgleich für di« Einbezieli'ung der 
Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren mußte 
die Ration der Kinder von 10 bis 14 Jah­
ren ,die bisher je Zuteilungsperiode 200 
Gramm Marmelade oder 125 Gramm 
Kunsthonig zusätzlich erhielten, «ntspre-
ehend gekürzt werden. Kinder von 6 bis 
10 Jahren erhalten In jeder Zutedlungs-
periode nach wie vor 200 Gramm Mar­
melade und 125 Gramm Kunsthonig und 
Kinder bis zu 6 Jahren lediglich 125 
Gramm Kunsthonig. 

Da SpiedseAl nur In Jeder zweiten Zu-
teilungsperiode ausgegeben wird, entfällt 
in der 68. Zuteilungeperiode die Zutei­
lung von Speiseöl. SämtUch« Margarlne-
kleinabschnitte berechtigen also nur zum 
Bezug vcvn Margarine. 

Die Verbraucher haben die Bestell­
scheine 6B in der Woche vom 9. bis 14. 
Oktober 1944 bei den Verteilern abzu­
geben, sofern nicht die Emährungsämter 
die Abgabe auf bestimmte Tage dieser 
beschränken. 

Die Mädchen A < ^ 
40 in der j l j L U . 
ROMAN VON E, M. MUNGENAST 

NacIidrucksreclU; Wilhelm llejn« Verlaß in Dresden 

Nachmittdgs,  kuiz nachclem der Vei­
ter  mit  Mdmd im Auto davnnqeldhreii  
war.  traf  Bianka ihren Golicbten.  Sie 
gingen auf vcrlrauto- ' • ' fad durch die 
Mühlwiesfci i .  ) l th miif^ dir  heute etwas 
ganz Häßliches ei / .dhien ,  begann sie 
zögernd und ulfonbdrte ihm die Sache 
mit  dem Trikot ,  das ihr  drr  Vetter  vom 
Leibe gezogen ii  i t te ,  » Er  hat  nur meinen 
Rücken sehen koiinon,  Fiiedrich Wil­
helm, fconst  nichts,  und da das C^ras 
schon hoch i«l ,  nicht  ei imial  ganz.« 

Sie waren siehengeblieben.  iJunkelro-
te Libellen schwirrten umher.  Hummeln 
läuteten vorbei .  

»So eine Gemeinheit«,  s tot terte er .  
»G«It ,  das ist  eine ganz große Ge­

meinheit ,  weil  ich mir doch nur von 
meinem Geliebten da« Trikot  nbziehen 
la«5sen würde und doch nicht  von ihm. 
Aber du hättest  mir  doch niemals das 
Tilkot  runtergezotien,  und dazu noch 
in so heimtückificher Weise.  Aber er  
hat  nur einen Teil  meines Rücken» ge­
sehen.« 

»Und doch ist  es  eine bodenlose Ge­
meinheit .« 

»Eine nanz riesengroße!« 
»Oh, dieser —.« 

»Bist  du mir jetzt  böse,  Friedrich Wil­
helm?« 

»Warum denn?'  
Sie war dunkelrot  geworden,  senkte 

die Blicke und flüsterte:  »Nun, weil  ich 
es dir  nicht  voiher erzahlt  habe,  weißt  
du.« 

»Vorher? Wie meinfi t  du dasVt 
»Bevoi ich dir  mein Jawort  gegeben 

habe.  ,  
»Aber-nein! Ach-nein!" 

Sie sank an ihn,  veibarq ihr  ( irsicht  
an seinr ' r  Schulter  und schlurhifte.  »Ich 
balgte niif  h  mit  ihm herum, und ehe ich 
i iberhüupt boqri lf  was.  ge*ichah,  halle er  
mich schon überl istet .  IJnd nur du dürl-
let i t  doch so etwas mit  mir  tun.« 

E r  s t r e i c h e l t e  i h r  h i l f l o s  d a «  H a a r .  
»Küß mich in den Nacken Friedrich 

Wilhelm. Ich bin so unglücklich.  Aber 
kü*.se nicht  ganz richtig,  sondern 
streichle mit  deinen Lippen nur so lei­
se hin und her.  Du bist  mir  doch nicht  
böse?« 

»Aber-nein«,  «lotterte er .  
»Gut,  dann streichle mich mit  deinen 

Lippen.« 
Er trat  in furchtbarer Aufregung hin­

ter  s ie und tat ,  wie sie gebeten.  Sie 
hiel t  beidu H«inde vors Gesicht ,  und als  
sie dann zwischen den Grasern und 
Blumen weilerwandelten,  Sfhlannen sie 
die Arme um ihre Schultern Ihre Augen 
strahlten.  »Weißt  du,  wie 1» h  dich nen­
ne?« 

•Nem, wie deou?« 

»Chelm. < 
»Schelm? Warum Schelm?« 
»Nein,  nicht  Schelm, sondern Chelm, 

weil  das eine Zusammenziehung von 
Friedri-ch Wilh-elm ist .« 

Er lachte wie ein großer Junge.  
»Du, Chelm, morgen komniet  du in 

die .Au und machst  Mama deinen Be­
such,  gelt?« 

». la,  morgen.« 
Und dann begann sie ihm allerlei  aus 

der Au anzuvertrauen.  Sie erzählte ihm 
von Gabriele und Arnulf  PleR, von Ste-
lanie i int l  ihrem Geliebten Michael  Krü-
( |er ,  den sie heute beim Minöverhatl  
in Schwäbis(h-Hall  sehen werde.  Und 
Friedrich Wilhelm begann von Herrn 
Morell  zu f!prerh^>n und meinte,  daß er  
in Ingelfingen nicht  beliebt  sei  Es müs­
se Ihr doch aufgefallen «ein.  dafi  «eit  
seiner Anwesenheit  in der Au sich nie­
mand mehr dort  sehou lasse.  »Tch weiß,  
daß der Bürgermeister ,  der Apotheker 
Sintprecht  und viele Geschäftsleute 'hn 
nicht  leiden 'mögen,  weil  er  an al lem 
herumkrit tel t  und immer al les besser 
weiß Er war einmal im ,Rit ter".  Da wa­
ren Ihm die Zigaretten zu trocken,  das 
Brot  zu fr isch,  der Weißwein nicht  
kalt  genug und — sage und schreibe! 
— die Decke zu niedrin Herr  M^lers-
heim und die Gäste dachten zuerst ,  er  
mache Spaß,  schüttel ten aber die Kopie,  
als  s ie merkten,  daß e« ihm ernst  um 
»eine Beanstandungen sei . '«  

»Das sieht  ihm ahnlich,  Uebster  Chelm.« 

»Du, Bianka,  das mit  dem schwanz­
losen,  maiisrunden Aflchen ist ,  je  länger 
ich nachdenke,  ein ganz gemeines zyni­
sches Wort .« 

»Wenn er sich noch einmal etwas er­
laubt,  pfefire ich ihm eine herunter ,  d. if l  
e« nur so kracht!« 

»Das wirst  du bleiben Kissen.« 
Gut,  dann stoße ich ihn in den 

Kocher.« 
»Das wiist  du hik h bleiben lassi 'n . t  
nOh, l iebster  Chelm, er  kann einen 

eizen daß man ihn massakrieren 
möchte!« 

»Du mußt dich beherrschen und ein­
lach weggehen.« 

»Er soll  doch weggehen!« 
• 

Als Biarka die Au verlassen hatte,  um 
Friedrich Wilhelm zu treffen,  befand sich 
neben der Magd* Mathilde nur (uibriele 
jn Frauenhaus.  Gunrun hatte sich nicht  
niedergelegt ,  war vielmehr nach Ingel-
Tngen gegangen,  um entweder mit  dem 
Herrn Organisten Glock im Dörndle zu 
musizieren oder die Frau Büigermeister  
zu besuchen und mit  ihren Kindern im 
Garten zu spieleu.  Soll ten beide nicht  
anwesend sein oder keine Zeit  haben,  
60 woll te sie in die Au zurückkommen 
und mit  Gabriele einen Spaziergang auf 
den Galgenberg machen.  Und danach 
werde man, so halle man verabredet  die 
Blumen- und Gemüsebeete sprengen,  da 
Stefanie erst  morgen abend wieder in 
(kr  Au «ei .  

Samstags wurde die Kastanien al l  «e 
gefegt .  Gabriele half  Mathilde bei  dieser 
Arbeit .  .Sie schwatzten von Mama, die 
6e>it  langer Zeit  erstmals wieder durchs 
Land fahre,  imd die gute Mathilde 
meinte,  daß ein eigenes Auto noch feiner 
wäre.  Gabriele sUmmte ihr  zu und 
meinte,  daß man einep Autokaiif  schon 
längst  erwogen habe.  Es brauche ja 
nicht  ein so schöner Wagen wie der des 
Vetters zi ;  se-ini  ein kleiner und damit  

' b i l l igerer  tut  es  auch.  Man könne Mama 
herum und voi al len Dingen nach Hoil-
bronn ins Theater  fahren.  Sie selbst  t raue 
sich ohne weiteres zu.  einen Wagen zu 
steuern.  Aber Mama sei  bis  heute gegen 
die Anschauung eines Autos ausschließ­
lich tür  ihre Zwecke gewesen.  Vielleicht  
aber ändere sie jetzt  ihre Haltung.  

Sie schwatzten noch über viele andere 
Dinge.  Sie fegten nicht  nur die Kastanien­
allee,  sonde-^n auch die größeren Garten­
wege.  Einmal meinte Mathilde,  daß Herr 
Morell  viel  Post  erhalte,  aber Gabriele 
nickte nui  und l ieß sich nicht  auf ein 
Gespräch über den Vetter  ein,  den die 
Magd nicht  leiden mochte,  weil  sein Ton 
ihr gegenüber neuerdings von verletzen­
der Herablassung war.  

• Hai  er  denn noch nicht  gedient?« 
l ia( | te  Malhilde 

Ich g^iube nicht .« 
Das mW"kt man gut ,  Fräulein Gabriele 

Der Herr  ( leheimrat  sagte Immer,  daß 
dei ,  der nicht  gedient  habe,  nur ein 
halber Mann sei .« 


